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Paris, den 8. April.

vom geſtrigen Tage, daß die egyptiſche Regierung, da die Verhand

Verhältniſſen vollkommen begründet befunden.

für Stadt

im G. Schwetſchke ſchen Verlage.

(Halliſcher Courier.)
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Telegraphiſche Depeſchen.

Wien, d. 8. April. Die „Politiſche Korreſpondenz“ erklärt die
Meldungen, wonach die Verhandlungen mit den Jnſurgenten geſcheitert
ſein ſollen, für unbegründet; vielmehr würden die Einwirkungen auf
die Jnſurgenten, um dieſelben zur Niederlegung der Waffen zu ver
mögen, fortgeſetzt. Daſſelbe Organ bringt aus Serajewo vom geſtrigen
Tage Detailmeldungen über die von bosniſchen Jnſurgenten an Muha-
medanern verübten Grauſamkeiten. Danach haben dieſelben bei Chledna

mehrere Dörfer angezündet und mehrere Perſonen lebendig verbrannt.
Noch größere Greuelthaten haben die Jnſurgenten in Grahowo und
Pasnitza verübt.

Die „Agence Havas“ meldet aus Kairo

lungen wegen Aufnahme einer neuen Anleihe noch zu keinem Abſchluß
gelangt ſeien, beſchloſſen habe, die Zahlung der im April und Mai
fälligen Coupons der egyptiſchen Staatsſchuld auf drei Monate hinaus-
zuſchieben. Für die Zwiſchenzeit ſollen für die Coupons noch 7 pCt.
Verzugszinſen gezahlt werden.

Paris, den 8. April. Dem „Meſſager de Paris“ zufolge hat
der Khedive der Gruppe franzöſiſcher Finanzinſtitute mitgetheilt, daß
ihm ſeitens Englands Vorſchläge gemacht ſeien, welche ihm ſeinen Jn
tereſſen beſſer als die franzöſiſchen Vorſchläge zu entſprechen ſchienen,
daß es aber den franzöſiſchen Finanzinſtituten freiſtehe, den engliſchen
Anträgen beizutreten. Letztere ſollen die Unifikation der geſammten
egyptiſchen Schuld zu einer 7prozent. Anleihe, welche in 50 Jahren zu
amoraſiter ſei, zur Grundlage haben.

adrid, den 8. April. Die Cortes haben ſich heute bis nach
dem Oſterfeſte vertagt, nachdem ſie beſchloſſen hatten, daß über die
Artikel der Verfaſſung, welche die Monarchie, den König und die Thron-
folge betreffen, nicht diskutirt werden ſoll.

Petersburg, den 7. April. Die, wie man hier annimmt, de
finitiv bevorſtehende Zufügung des Titels „Kaiſerin von Jndien“ zu
dem der Königin von England wird in politiſchen Kreiſen als in den

Man wird, wie es
heißt, ſobald die betreffende Proklamation erfolgt iſt, dieſe Anſchauung
auch offiziellerſeits durch eine entſprechende Aeußerung in London
kundgeben.

Petersburg, d. 9. April. Der KaſſationsSenat hat das Ur-
theil des Geſchworenengerichtshofs, durch welches der Kommerzienrath
Owsjannikoff wegen Brandſtiftung zur Verbannung in eine entlegene
Gegend Sibiriens verurtheilt wird, beſtätigt. Das „Journal de
St. Petersbourg“ beſtreitet die Glaubwürdigkeit der telegraphiſchen
Meldungen der Journale „Golos“ und „Rußki Mir“ in Betreff der
Aeußerungen, welche in jenen Meldungen dem öſterreichiſchen Statt
halter von Dalmatien, Rodich, über Rußland zugeſchrieben werden.

Belgrad, d. 9. April. Der heutige Gedenktag der Befreiung
Serbiens von der türkiſchen Herrſchaft iſt in der herkömmlichen Weiſe
gefeiert worden. Dem von dem Metropoliten unter freiem Himmel
abgehaltenen Gottesdienſte wohnten auch der Fürſt und die Fürſtin bei.Bukareſt den 9. April. Bei den geſtern beendeten Senats-

wahlen des erſten Wahlkollegiums hat die Oppoſition geſiegt.
New York, d. 8. April. Die in Nashville zuſammengetretene

National-Konvention von Farbigen hat verſchiedene Reſolutionen ange
nommen, in denen ſie zu der republikaniſchen Partei halten zu wollen
erklärt und ſich gegen die in Beamtenkreiſen herrſchende Korruption
ausſpricht. Sodann verſichert die Konvention, den früheren Sklaven-

beſitzern nicht feindlich gegenüberzuſtehen und verlangt endlich die Be

ſeitigung der gegenwärtig zwiſchen den Weißen und den Farbigen be
ſtehenden Schranken.

Die Stadtverordneten-Wahlen.
Die Frage der Einführung des allgemeinen und gleichen

Stimmrechts für die Wahlen zum preußiſchen Abgeord-
netenhauſe iſt, wie man ſich erinnern wird, im Anfange der gegen
wärtigen Legislaturperiode des Landtags von der ultramontanen Partei
geſtellt worden. Der Verſuch war etwas zu plump angelegt, einen
Keil in die liberale Partei hinein zu treiben, und ſo gelang es der
letzteren mit einiger Anſtrengung, ſich deſſelben zu entledigen. Vor
Kurzem dagegen ſahen voir bei dem viel gefährkicheren Experimente,
das allgemeine und gleiche Wahlrecht in die ſtädtiſchen Kommunen
einzuführen, liberale mit ultramontanen Mitgliedern der Städteord
nungs-Commiſſion ohne Bedenken Hand in Hand gehen. Es iſt nun
freilich nicht zu fürchten daß jener Beſchluß, ſelbſt wenn er von der
Kommiſſion endgültig feſtgehalten werden ſollte, im Plenum eine Mehr
heit gewinne. Gerade die Einkleidung, durch welche man der ſcheinbar
abgeſchwächten Tendenz den Weg zu bahnen ſuchte, enthält an und
für ſich eine ſo große Verkehrtheit, daß ſie nur mit wenig ſcharfen
Strichen in ihrer wahren Natur gekennzeichnet zu werden braucht, um
jeden beſonnenen Freund kommunaler Selbſtverwaltung gründlichſt ab-
zuſchrecken. Den Streit über das beſte Wahlrecht in jede ſtädtiſche
Vertretung hineinzutragen, in welcher ſich ein ultramontanes oder radi
kales Element findet, ihn anzuregen, kann nur für denjenigen ein ver
lockender Gedanke ſein, der mit Gambetta ein Priacip daraus macht,
daß die Kommunen und ihre Körperſchaften der Tummelplatz des po
litiſchen Parteikampfes werden. Das allgemeine gleiche Stimmrecht
in den Kommunen iſt bis jetzt auf deutſchem Boden noch ein uner-
probtes Experiment. Wo in größeren Landestheilen gleiches Stimm
recht der Bürger beſteht, da iſt das Bürgerrecht ſelbſt nichts weniger
als allgemein, und das geſchmähte Dreiklaſſenſyſtem hat doch immer
den Vorzug, daß es ein wenngleich beſchränktes Stimmrecht auf einen
weit größeren Kreis von Ortsangehörigen auszudehnen geſtattet. Wer
aber Beides zugleich will, weiteſte Ausdehnung und Gleichheit der
Stimmberechtigung, hat die nächſte Pflicht uns glauben zu machen,
daß dieſe Preisgebung der kommunalen Selbſtverwaltung an die
Maſſe der Unbemittelten und Ungebildeten in Deutſchland die Gefahren
nicht in ſich birgt, welche anderwärts ſchreckenerregend daraus er
wachſen ſind.

Zur rechten Zeit gerade wird die Erinnerung an die Thaten des
TamanyRings in Newyork aufgefriſcht, durch den Wiederabdruck eines
im Jahre 1871 zuerſt veröffentlichten Aufſatzes von Friedrich Kapp
über die New yorker Stadt verwaltung.“) Der Verfaſſer hat
ſich nicht beſchränkt auf eine draſtiſche Schilderung der ſchwindelerregen-
den Unterſchleife und Betrügereien, welche damals in der kommunalen
Verwaltung der größten Stadt von Nordamerika aufgedeckt wurden,
und der Helden von Tamany- Hall. Er hat es unternommen, den
Gründen nachzugehen, aus welchen Erſcheinungen dieſer Art auf dem
Boden einer hochentwickelten Kultur erwachſen konnten, und die For
derung, ſich darüber klar zu werden, tritt um ſo dringender an den
deutſchen Leſer heran, als er aus einem am 1. Januar 1876 geſchrie-
benen Nachworte erfährt, daß trotz des ungewöhnlichen Anlaufs, den
die bemittelten und gebildeten Elemente der Stadt vor fünf Jahren
machten, um ſich der damaligen Raubbande an ihrer Spitze zu ent
ledigen, die Verhältniſſe ſich ſeitdem weſentlich nicht geändert haben.

Jm zweiten Bande der Sammlung „Aus und uber Amerika, Thatſachen
und Erlebniſſe“, Berlin, J. Spriuger 1876, S. 3-43.
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Sahen doch im November letzten Jahres die anſtändigeren Elemente
ſich veranlaßt, um einer zweiten Dynaſtie von Tamany-Herrſchern ſich
zu entledigen, mit den Korrupteſten ſich zu verbünden und die Frucht
des Sieges iſt ausſchließlich den letzteren geblieben. Der Mann, den
dieſe letzte Wahl zu der einflußreichſten Stelle der Stadt emportrug,
iſt ein ehemaliger Fauſtkämpfer, Kneipwirth und Spielbankhalter! Und
dabei legt der Verfaſſer ein ausdrückliches Zeugniß dafür ab, daß private
Moral und Bildung in Newyork nicht tiefer ſtehen als in jeder andern
großen Stadt. „Die edelſten und gebildetſten Geiſter der Nation, un
abhängige Männer und politiſche Denker üben in ihren engeren Kreiſen
den natürlichen Einfluß aus, welchen geiſtige Ueberlegenheit in der
ganzen Welt bedingt. Die Preſſe iſt mit den reichſten Hülfsmitteln
ausgeſtattet und viel beſſer redigirt als die deutſche. Die Bildungsan-
ſtalten blühen. Das Familienleben der großen Mehrzahl der Bürger
iſt rein und unbeſcholten.“ Einzig und allein eine verkehrte Rückwir-
kung der politiſchen Entwicklung auf die kommunale Verfaſſung hat die
Verderbniß ſo grauenhaft emporwachſen laſſen. Die Ertheilung des
ſtädtiſchen Wahlrechts an jedes großjährige männliche Jndividuum mit
den nothwendigen Konſequenzen, die ſich daran hefteten, iſt der Keim
des Uebels geworden, welches ſich einige Dezennien hindurch nur lang-
ſam, ſpäter in reißend ſteigender Progreſſion Bahn gebrochen hat.

Es iſt nicht möglich, an dieſer Stelle dem geſchichtlichen Verlauf
im Einzelnen nachzugehen, wie ihn der Verfaſſer ſchildert. Nur auf
das Eine kommt es uns weſentlich an, daß er die Möglichkeit der Hei-
lung einzig und allein darin erkennt, die ſtädtiſche Verfaſſung auf die
alte geſunde Baſis der engliſchen Selbſtverwaltung zurückzuführen, daß
jedes Recht der Mitwirkung in kommunalen Angelegenheiten nur das
Korrelat einer Pflicht, einer perſönlichen Leiſtung iſt. Nur wird man
ſich auch von dem Mißverſtändniſſe loszumachen haben, welches die
neueſte kommunale Entwickelung in England durchzieht, als ob bloßes
Steuerzahlen ſchon eine zum Stimmrecht bejähigende Leiſtung iſt. Das
alte engliſche Recht hat zwei nothwendig zuſammengehörende Bedin-
gungen des ſtädtiſchen Vollbürgerrechts paying scot and bearing lot,
d. h. nicht nur Beitrag zu den kommunalen Schatzungen, ſondern zu-
gleich Theilnahme an den perſönlichen Dienſten für die kommunalen
Zwecke. Und darin beruht, von der ſchablonenmäßigen und willkürlichen
Form abgeſehen, die innere Berechtigung des Dreiklaſſenſyſtems für
ſtädtiſche Wahlen, daß es ohne die bloßen Steuerzahler auszuſchließen,
eine erhöhte Berechtigung denjenigen ertheilt, auf welchen nach ihrer
bürgerlichen Stellung weſentlich die Laſt der bürgerlichen Ehrenämter
ruht. Auf dieſer Baſis allein kann eine verſtändige und fruchtbringende
Reform jenes Syſtems in der Folge unternommen werden. (Nat.-Z.)

Der Geſetzentwurf, betreffend die evangeliſche
Kirchenverfaſſung

hat die zur Vorberathung deſſelben eingeſetzte Kommiſſion während 11
Sitzungen beſchäftigt. Das Reſultat der zweimaligen Leſung liegt jetzt
in dem vom Abgeordneten Dr. Gneiſt erſtatteten eingehenden Berichte
vor. Die Kommiſſion iſt ihrer Aufgabe nach Möglichkeit gerecht ge
worden alle einſchlägigen Fragen wurden einer gründlichen Prüfung,
einer umfaſſenden Erörterung unterzogen. Der bei ſeinem Erſcheinen
ſo vielfach bemängelte Geſetzentwurf iſt aus der Kommiſſionsberathung

in einer weſentlich verbeſſerten Geſtalt hervorgegangen und damit ein
großer Theil der Schwierigkeiten hinweggeräumt, welche dem Zuſtande-
kommen des als dringlich zu bezeichnenden Geſetzes von vornherein
entgegenſtanden. Wir haben uns ungeachtet der beider Generaldebatte
im Abgeordnetenhauſe zu Tage getretenen principiellen Bedenken über
das ſchließliche Schickſal dieſes Geſetzes übermäßigen Veſorgniſſen nicht
hingegeben, weil, abgeſehen von den Abweiſungsgründen der Gegner,
jeder Synodalverfaſſung überhaupt und der natürlichen Feinde einer
feſten Organiſation der evangeliſchen Landeskirche, die zur Sprache ge
brachten Mängel der Vorlage die Möglichkeit einer Verſtändigung offen
ließen, und weil man auf Seiten der Regierung offenbar geneigt ſchien,
zur Beſeitigung der erhobenen Anſtände ſo weit als irgend möglich die
Hand zu bieten. Diejenige Oppoſition aber, welche mehr aus einem
unbeſtimmten Gefühl des Mißtrauens gegen die herrſchende kirchliche
Richtung und aus der Beſorgniß vor Mißbrauch der an die kirchlichen.
Organe ausgeantworteten Befugniſſe und vor Uebergriffen in das ſtaat-
liche Gebiet entſprang, mußte nach unſerer Auffaſſung an Boden ver
lieren, je eingehender man ſich mit den konkreten Fragen zu beſchäftigen
genöthigt war und je mehr man ſich in der Lage fand, alle von der
Vorſicht gebotenen Kautelen in das Geſetz hinein zu amendiren. Die
Richtigkeit dieſer Auffaſſung wird durch das Reſultat der Kommiſſions-
berathungen beſtätigt und wenn wir auch nicht erwarten, daß bei der
Verhandlung im Abgeordnetenhauſe darauf verzichtet werden wird, die
in der Kommiſſion gründlich abgethane Arbeit noch einmal durchzu
machen, ſo kann damit in der Sache ſelbſt kaum noch etwas Weſenr-
liches geändert werden. Die einzelnen Kommiſſionsbeſchlüſſe haben wir
im Laufe der Kommiſſionsverhandlungen ausführlich mitgetheilt. Die
wichtigſten derſelben betreffen diejenigen Kautelen, durch welche das
Gebiet der Staatsgewalt gegen etwaige Uebergriffe der Kirchengewalt
ſicher geſtellt werden ſoll. Anlangend die kirchliche Geſetzgebung, kam
es darauf an, das Verhältniß derſelben zu den Staatsgeſetzen und die
Formen genau feſtzuſtellen, unter welchen Kirchengeſetze überhaupt er
laſſen werden dürfen. Der Grundſatz, daß Staatsgeſetze den Kirchen
geſetzen vorgehen, fand in der Vorlage einen präziſen Ausdruck. Die
Sanktion eines von einer Provinzialſynode oder von der Generalſynode
beſchloſſenen Geſetzes darf bei dem Könige nicht eher beantragt werden,
als bis das Staatsminiſterium die Verträglichkeit deſſelben mit den
Landesgeſetzen feſtgeſtellt hat. Das verantwortliche Staats miniſterium.
hat alſo ein unbedingtes Veto gegen ein Kirchengeſetz, gegen das
nach ſeiner Auffaſſung von Staatswegen etwas zu erinnern iſt. Ein
Widerſpruch zwiſchen einem Kirchen und Landesgeſetz iſt im Wege könig-
licher Verordnung auf Antrag des Staatsminiſteriums durch entſprechende
Aenderung des Kirchengefetzes zu löſen. Das Beſteuerungs-Recht der
Synoden iſt durch die Beſtimmung eingeſchränkt, daß die Geſammt
ſumme der Umlagen für provinzielle und landeskirchliche Zwecke vier
Prozent der Klaſſen- und Einkommenſteuer der evangeliſchen Bevöl-
kerung nicht überſteigen darf. Höhere Umlagen bedürfen der Beſtäti
gung durch ein Staatsgeſetz. Mit dieſen Feſtſetzungen iſt die Kommiſſion
den weſentlichſten ſachlichen Bedenken gegen das Geſetz gerecht geworden.
Eine Beſtimmung, welche die Urſache ihrer Entſtehung deutlich verräth,
iſt der ausdrückliche Vorbehalt der Verwaltung der evangeliſch-theo
logiſchen Fakultäten der Landes-Univerſitäten, insbeſondere An

7 Jm Schloß.Novelle von E. Werner.
(Fortſetzung.)

Soll ich Dir erzählen, lieber Leſer, wie ſich die jungen Herzen fanden?
Es hieße tauſendmal Geſagtes wiederholen wenn ich Dich auffordern wollte,
Schritt für Schritt mit mir zu verfolgen, was während der nächſten Woche
geſchah, und wie ſich das Band knüpfte, deſſen Entzücken eine kurze Zeit
lang den Himmel in ſeinem Schooße barg und deſſen Leid ſo ſchwer, ſo
ſchrecklich ſchwer die Betroffenen zu Boden drückte.

Richard Chriſtianſen war ein Mann von leidenſchaftlichſtem Charakter.
Er liebte weit früher als das junge Mädchen und weit ſtürmiſcher. Er ver
gaß, daß ihm Juliane von Ehrenkron bei zufälligen Begegnungen ohne Gruß
vorüberging und daß ihm die Dienſtboten vielfach den Gehorſam verweigerten,
ſobald er auch nur einen Schritt aus dem Rahmen des Hergebrachten her
austrat. Er dachte und lebte nur in dieſer Liebe, welche freilich erwidert
wurde, aber doch anders, als er fühlte. Das Unaufhaltſame, aller Schranken
ſpottende, der maßloſe Trotz in ſeinem Weſen erſchreckte das Mädchen ob
gleich ſie längſt gelernt hatte, in ihm ihre Welt zu ſehen. Nur daß ſich
dies theuerſte Beſitzthum ihres Herzens, ihre Liebe, gleich einer Sünde ver
bergen mußte, ſchmerzte das Mädchen tief. So oft aber das Geſtändniß
derſelben ſchon faſt auf ihren Lippen ſchwebte, erſchrak ſie wieder und fand
nicht den Muth, die unvermeidliche Kataſtrophe herauszufordern. Sie wußte
ja, daß Tante Juliane niemals, niemals einwilligen würde.

Jhre Zärtlichkeit für die alte Dame wurde ſo oft verletzt, wenn Richard
in ſpöttelnder Weiſe von derſelben ſprach, ſie eine kindiſche und halbunzurech-
nungsfähige Perſon nannte, oder dergleichen. Das Mädchen verſtand ihn
nicht, ſo oft er ſtürmiſch verlangte, in ihrem Herzen der Einzige zu ſein und
ihre Liebe ganz allein beſitzen zu wollen. Dennoch liebte ſie ihn mit der
ganzen Fülle einer echten und wahren Neigung.

Dergleichen bleibt nun auf keinen Fall längere Zeit verborgen wo aber
zwei Menſchen unter einem und demſelben Dache ein Herzensbündniß fort
ſetzen, da werden ſehr bald die Augen dritter Perſonen das Geheimniß durch
ſchauen. So auch hier. Eines Tages nach dem Kaffee bat Juliane v. Ehren

Leonore gehorchte verwirrt und mit pochenden Herzen. Sie fühlte in
ſtinktmäßig, daß ihr Geheimniß verrathen ſei und daß ſie nun ſchutzlos einem
hereinbrechendem Unglück gegenüberſtand. Ohne ein Wort der Erwiderung
ſetzte ſie ſich ſtumm an die Seite der alten Dame.

Juliane v. Ehrenkron legte liebevoll die weiße, magere Hand auf den
geſenkten Scheitel ihrer Pflegetochter.

„Kind,“ ſagte ſie in freundlichem, herzgewinnendem Tone, „liebes Kind,
willſt Du mir die Frage, welche ich Dir jetzt ſtellen muß, ganz der Wahr
heit gemäß beantworten Leonore erglühte heiß. „Ja Tante,“ flüſterte ſie
kaum verſtändlich. „So ſage mir,“ fuhr die alte Dame fort „beſteht zwiſchen
Dir und dem Verwalter ein heimliches Liebesverhältniß? Die Köchin hat der
gleichen behauptet und auf mein Befragen ausgeſagt, daß ſie Beweiſe bei
bringen könne. Nun, ſprich die Wahrheit, Kind!“

Leonore legte beide Hände über ihr zuckendes Geſicht. Die Tante fragte
nicht, um ihre Liebe zu billigen und zu ſegnen, das fühlte ſie tief. Aber
doch ſollte Richard nicht verleugnet werden.

„Ja Tante,“ ſagte ſie zum zweiten Male, „es iſt ſo. Jch liebe ihn
und bin mit ihm verlobt. Meinem Glücke fehlt Nichts, als Dein Segen

o Tante, liebe Tante, ſchenke mir denſelben und ich will es Dir ewig
danken!“ Sie war aufgeſprungen und barg ihr Geſicht an der Bruſt der
alten Dame. „Tante, Du kennſt ihn nicht,“ bat ſie, „er iſt der beſte, ſtolzeſte
Mann unter der Sonne!“

Juliane v. Ehrenkron ſchob ſanft das erregte Mädchen zurück. „Leo
nore,“ ſagte ſie mit bebender Stimme, „ich habe Dich von jeher ſo mit Liebe
und Wohlwollen überhäuft, daß Du an mir nicht zweifeln könnteſt, ohne
eine große Sünde zu begehen. Du mußt auch in dieſer Stunde, obwohl es
Dir anfänglich ſchwer werden wird, die Ueberzeugung daß ich zu Deinem
Beſten handle, unwandelbar feſthalten.
dieſes rohen und überdies ganz mittelloſen Menſchen werden!“

Leonore richtete ſich heftig auf. „Du haßt ihn, Tante, weil er ein zu
freier und ſtolzer Charakter iſt, um ſich dem kleinlichen Formenzwang der
Salonſitten fügen zu mögen!“ rief ſie, „ich wußte es! Aber wird dieſer
Haß fortgeſetzt, wenn ich Dir ſage, daß mein ganzes ferneres Glück allein
in ſeiner Liebe zu finden iſt, daß ich für Welten nicht von Richard Chriſti

anſen laſſen würde 7Tante Juliane lächelte halb verächtlich. „Jch haſſe ihn nicht, Kind!
kron ihre Pflegetochter, ſich zu ihr auf das Sopha zu ſetzen und einen Augen ſagte ſie, „er iſt mir dazu nicht bedeutend genug. Jch ſchicke ihn fort, und
blick die Arbeit wegzulegen. vergeſſe, daß er lebt. Von Dir aber, die Du mir Ehrerbietung und Liebe

Du kannſt nie im Leben die Frau
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ſtellung der Profeſſoren für die Staatsbehörden, Aber auch wo die
Tendenz der von der Kommiſſion beſchloſſenen Abänderung der Regie
rungsvorlage weniger klar hervortritt, giebt der Bericht befriedigenden
Aufſchluß über die ſorgſame Erwägung aller Möglichkeiten einer Aus-
legung oder Anwendung des Geſetzes, welche dem allgemeinen Staats-
intereſſe und den ſtaatsbürgerlichen Rechten der Mitglieder der evange-
liſchen Landeskirche nachtheilig ſein könnte. Die Regierungskommiſſarien,
welche ſich an der Berathung betheiligten, wurden vielfach veranlaßt,
die Auffaſſung der Staatsregierung einzelnen Fragen gegenüber durch
bündige Erklärungen zu präziſiren. Unvereinbare Meinungsver-
ſchiedenheiten zwiſchen der Kommiſſion und der Regierung ſind nicht
hervorgetreten. Der einzige Antrag, den die Regierung für unannehm-
bar erklärte, die dem Altkatholikengeſetz nachgebildeten Beſtimmungen
bezüglich des Maſſenaustritts aus der Landeskirche, wurde von der
Mehrheit der Kommiſſion verworfen.

Deutſchland.
Berlin, d. 9. April. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Allerhöchſtihrem Botſchafter am Kaiſerlich ruſſiſchen Hofe, General
Adjutanten von Schweinitz, den Königlichen Kronenorden erſter
Klaſſe mit dem Emaille-Bande des Rothen Adler-Ordens mit Eichen-
laub und Schwertern am Ringe zu verleihen, ſowie den ſeitherigen
ſtändigen Hülfsarbeiter im Auswärtigen Amte, Legations-Rath Jordan
zum Wirklichen Legations-Rath und Vortragenden Rath im Auswär-
tigen Amte zu ernennen.

Se. Majeſtät der Kaiſer haben im Namen des Deutſchen Reichs
den ordentlichen Profeſſor Dr. Schöll in Jena zum ordentlichen Pro-
feſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Straßburg und
den ordentlichen Profeſſor Dr. Fittig in Tübingen zum ordentlichen
Profeſſor in der mathematiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Fakultät
dieſer Univerſität zu ernennen geruht. Der außerordentliche Pro-
feſſor Dr. Wartburg iſt aus der letzteren Fakultät ausgeſchieden.

Der bisherige Honorar- Profeſſor Dr. Jacob Caro iſt zum außer-
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät der Univerſität zu
Breslau ernannt worden.

Vorgeſtern fand bei dem Reichskanzler Fürſten von Bismarck
ein parlamentariſches Diner ſtatt, zu welchem die Herren Graf
Königsdorf, v. Löper, Hildebrandt, Wagner, v. Gaudecker, Thilenius,
Hammacher, Dr. Lucius, Kette und Ludendorff Einladungen erhalten
hatten. Wie die „Neue Preuß. Ztg.“ erfährt, war der Reichskanzler
ſehr wohl und zeigte ſich ſehr erfreut namentlich über das von Hanau
ihm zugegangene Geſchenk. Seine Gäſte verweilten bis 9 Uhr Abends
bei ihm. Auch die Fürſtin Bismarck und Comteſſe Marie v. Bismarck
nahmen an der Geſellſchaft Theil.

DN. Einzelne Blätter hatten ſchon vor mehreren Tagen einen
Bericht über die Verhandlungen der Budgetkommiſſion in Betreff der
beiden Eiſenbahnvorlagen Halle-Caſſel und Halle-Sorau-Guben
gebracht, während die genannte Kommiſſion bisher noch gar nicht in
die Berathung dieſer Entwürfe eingetreten war. Trotz alledem beruhen
die betreffenden Berichte doch auf Wahrheit denn es haben Berathun-
gen über die Eiſenbahnprojekte in den Fraktionen und namentlich in

den Kouloirs des Abgeordnetenhauſes ſtattgefunden, welche die der
Budgetkommiſſion untergelegten Anſichten zu Tage förderten. Wenn
indeß behauptet wird, daß die Geſetzvorlage betr. Zinsgarantie des
Staats für die Prioritäten der Halle-Sorauer Bahn zu ernſteren Dif-
ferenzen geführt habe, ſo dürfte dieſe Behauptung ſich wohl nur auf
einen kleineren Kreis reſp. Fraktion beziehen, denn geſtern war man
im Hauſe ſelbſt der feſten Anſicht, daß auch dieſe letztere Vorlage, wenn
auch nur mit ſchwacher Majorität (man rechnet 5 bis 10 Stimmen)
angenommen werden würde.

Jm Anſchluſſe an die mitgetheilte Notiz, daß die Reichsregierung
mit der Abſicht umgehe, eine Vermehrung der Reichseinnahmen
durch Uebertragung der Stempelſteuer auf das Reich herbeizu-
führen, ſchreibt man der „Nationalzeitung“ daß über die Frage bereits
zwiſchen den einzelnen Regierungen Unterhandlungen ſtattgefunden ha-
ben und daß, wie es ſcheint, der Gedanke überall einer günſtigen
Stimmung begegnet iſt. Fraglicher iſt es, ob die Abſicht einer erneu-
ten Vorlage über Beſteuerung der Schlußſcheine c. gegenüber dem
Widerſpruch des Reichstages zur Ausführung kommen wird. Eine
Wiederholung des Verſuches mit Erhöhung der Brauſteuer innerhalb
der Norddeutſchen Brauſteuervereinigung war gleichfalls in Anregung
gekommen, iſt aber definitiv wieder aufgegeben.

Bei den am S. d. ſtattgehabten Ergänzungswahlen zweier Abge
ordneter zum Landtag für den 6. Schleſiſchen Wahlbezirk, Schweid-
nitz-Striegau, an Stelle der verſtorbenen Abgeordneten Nöldechen
und Scheder, wurden nach dem offiziellen Wahlreſultate der Staats-
anwalt Wachler in Oppeln (national-liberal), mit 216 von 387 und
Baron von Richthofen auf Barzdorf (freikonſervativ) mit 351 von
370 abgegebenen Stimmen gewählt.

Von der Reichskommiſſion für die Welt ausſtellung in Phila
delphia wird ein amtlicher Katalog der deutſchen Ausſteller herausge-
geben. Das Werk, welches ſich gegenwärtig unter der Preſſe befindet,
erſcheint in deutſcher und engliſcher Sprache. Es enthält von jedem
Ausſteller: Firma oder Namen Wohnort, kurze Angabe über die zur
Schau geſtellten Gegenſtände, Name des Agenten, kurze Angaben über
Alter, Gegenſtand u. ſ. w. des Gewerbebetriebs, die auf früheren Aus
ſtellungen erhaltenen Preiſe. Den Angaben über die Ausſteller derjenigen
Produktionszweige, welche zu einer gemeinſamen planmäßigen Schau
ſtellung vereinigt ſind, iſt eine kurze ſtatiſtiſche Darſtellung des betreffen
den Jnduſtriezweiges vorangeſchickt.

Der internationalen Ausſtellung für Jugendpflege und
Volksbildung iſt von Seiten der Direction der Berliner Feuerwehr
die Zuſicherung gemacht worden, daß dieſelbe aus ihrem reichen Ma-
terial eine Sammlung ſämmtlicher Feuerlöſch-, Feuerwehrinſtrumente
zur Verfügung ſtellen wird. Unter Anderem ſollen vollſtändige Aus
rüſtungen für den Feuerwehrmann ſowohl in Parade als bei der Arbeit,
eine komplete Spritze, ſowie alle anderen gebräuchlichen Fahrzeuge mit
Ausrüſtung, Feuerlöſchgeräthe c. zur Ausſtellung kommen.

Die Nachricht des „Hannöverſchen Courier“ von einer partiellen
Miniſterkriſis in Sachſen aus Anlaß der Eiſenbahnfrage wird
vom „Dresdner Journal“ als vollſtändig erfunden und unbegründet
bezeichnet.

ſchuldig biſt, erwarte ich, daß Du jetzt verſprichſt, mit dem Verwalter nie umzuſehen, hinaus.
wieder zuſammenzutreffen, ihm im Gegentheil noch in dieſer Stunde zu ſchrei
ben, daß Du alle und jede Beziehungen zu ihm durchaus aufgiebſt!“

Leonore wandte ſich, als die Dame ſchwieg, voll Empörung ab. „Nie
werde ich das thun!“ rief ſie mit heftigem Tone. „Nie, ſo wahr ich lebe!“

„Alſo,“ und Juliane v. Ehrenkron betonte langſam jedes einzelne
Wort „alſo Du verweigerſt mir den Gehorſam?“

„Ja!“
Das war nur eine einzige Sylbe, aber es lag der Widerſtand einer

volleingeſetzten Kraft in ihrem Klange.
nicht Gehorſam leiſten!“

Fräulein von Ehrenkron fuhr mit dem Taſchentuch über das runzelige
Geſicht. Jhre Hand zitterte ſo ſehr, daß die goldenen Armbänder leiſe klirr
ten. „Gut!“ ſagte ſie in ruhigem Tone, „unſere Unterhaltung iſt zu Ende.“
Dann klingelte ſie und gebot der eintretenden Frau Lund, ihr das Schreib
zeug zu bringen. Als dieſe wieder fortgegangen, wandte ſich Leonore wei
nend, mit gefalteten Händen zu ihrer Pflegemutter. „Tante, Tante, ſag'
mir nur ein gutes Wort!“ ſchluchzte ſie.

„Unſere Unterredung iſt zu Ende!“ wiederholte die Dame.
„O Tante, ſie ſoll nicht zu Ende ſein!“ rief außer ſich das Mädchen.

„Jch will nicht gleich einer Verbrecherin vor Dir ſtehen, wo mich doch mein
Gewiſſen von aller Schuld freiſpricht. „Du ſollſt mich anhören!“

Da erhob ſich die Dame vom Sopha. Bedeutend größer als Leonore,
impoſant und würdevoll im Schmuck ihrer dichten ſchneeweißen Haare, ſtand
ſie vor dem bebenden Mädchen. „Jch ſoll?“ wiederholte ſie mit eiſigem
Tone. „Wer gebietet hier im Schloſſe, Du oder ich?“

Das klang ſo verletzend, ſo ſchneidend kalt, daß ſich die Seele des
Mädchens empörte. „So gebiete!“ rief ſie mit ausbrechendem Zorne, „ge
biete, wo es Dir möglich iſt, aber nicht über mich! Jch halte zu dem
Manne, den ich liebe, und vergeſſe ja, höre mich, Tante! vergeſſe,
daß Du lebſt?“

Sie hatte kaum Kraft genug, die ſchrecklichen und nicht wirklich em
pfundenen Worte der alten Dame ſo ſchonungslos zu ſagen es ſchien ihr,
als müſſe ſie erſticken. Aber dennoch ſiegte das empörte Blut über alle Ein
wendungen des Verſtandes und des Gewiſſens. Die Tante hatte dieſe Worte
verächtlich und eiskalt gegen den Liebling ihres Herzens ausgeſtoßen, ſie ſollte
jetzt die volle Schwere derſelben empfinden. Als in dieſem Augenblick die
Kammetfrau in's Zimmer trat, ging Leonore trotzigen Schrittes, ohne ſich

Ah„Nein! ich kann in dieſem Puncte

Jhr ſchwindelte, ſie vermochte ſich kaum aufrecht zu er
halten tauſend Stimmen in ihrem Herzen ſprachen für die beleidigte, un

fäglich gekränkte alte Dame, flüſterten ihr zu, noch jetzt umzukehren und
knieend Verzeihung zu erflehen. Aber Leonore hörte die warnenden Stimmen
nicht. Sie glaubte, den Geliebten gegen Willkür und Uebergriffe vertheidigen
zu müſſen; ſie hätte noch Härteres halb beſinnungslos ausgeſprochen, wenn
es nothwendig geweſen wäre.

Juliane von Ehrenkron bewahrte der Kammerfrau gegenüber vollſtän
dig ihre Haltung. „Es iſt gut, Lund, Sie kann gehen!“ nickte ſie, nachdem
die Alte das Schreibzeug auf den Tiſch geſtellt. Dann ſchrieb ſie mit großen
ungelenken Buchſtaben für Richard Chriſtianſen den Befehl, daß er noch ſel-
bigen Tages das Schloß zu verlaſſen habe. Die Summe Geldes, welche bis

zum geſetzlichen Kündigungstermin ſeinen Gehalt ausgemacht haben würde,
legte ſie bei und überſandte Brief und Geld durch die Zofe an den Adreſſaten.
Als das geſchehen war, wurde das Stubenmädchen in's Zimmer gerufen
und die Gnädige gab der Erſtaunten einige gemeſſene Befehle, ſo daß dieſe

mit ſehr verdutztem Geſicht in die Küche zurücktrat.
Was ihr geſagt worden war, zeigte ſich ſpäterhin, als Leonore die Treppe

hinabging, um einen Spaziergang zu machen. Das Stubenmädchen ging in
einer Entfernung von ungefähr zwanzig Schritten hinter der jungen Herrin,
bis dieſe erkennen mußte, daß hier eine Abſicht vorlag und heftig erzürnt
den Rückweg einſchlug. Man wollte ſie verhindern mit Richard zu ſprechen.

Am Abend kam der Pfarrer um mit dem alten Fräulein und ihr ſelbſt
die gewohnte Partie Whiſt zu ſpielen. Leonore fühlte ein Fieber in allen
ihren Adern. Nur wenige Schritte weiter, vor dem See, ging jetzt Richard
Chriſtianſen wartend auf und ab, ohne begreifen zu können, warum ſie ihm
heute kein Stelldichein gegeben, ſehnſüchtig nach ihr ausſpähend während ſie
gefangen ſaß und Karten ſpielen mußte! Die Ungeduld erſtickte ſie faſt
die glatten, freundlichen Worte, welche ſie zuweilen mit der Tante wechſeln
mußte, obwohl ſich die Herzen ſo feindlich geſtimmt waren, dieſe erheuchelten
Worte brannten auf ihren Lippen und ſchienen ihr für Richard eine furcht
bare Beleidigung. Sie athmete auf, wie aus ſchweren Banden erlöſt, als
endlich der Abend vorüber war. Dann weinte ſie, als müſſe ihr das Herz
brechen, um dieſen verlorenen, unſeligen Tag.

(Fortſetzung folgt.)



nach wie vor zur Ausführung chemiſcher Unterſuchun-

Pberichten ausführlich deren „Mittheilungen“, dere 2. No. gratis

Bekanntmachungen.

Schulnachricht.
Das Sommerhalbjahr der hieſigen erſten Knabenbürger-

ſchule und der erſten Töchterſchule, welche im Ganzen nach
dem Lehrplane der Mittelſchule arbeiten, beginnt Donnerstag am
20. April c. früh W Uhr mit der im Schulgebäude der erſten
Bürgerſchule ſtattfindenden Prüfung und Aufnahme derjenigen Schüler
und Schülerinnen, welche ſchon Unterricht genoſſen haben. Jm Aufs-
nahme Termine iſt ein Schulzeugniß ſowie der Revaceinations-
ſchein der Aufzunehmenden vorzulegen.

Eisleben, den 8. April 1876. Sommer,
Rector der Bürgerſchule.

Vekanntmachung.
Die hieſige Bürgermeiſterſtelle, verbunden mit dem Billeteur-

Amte, dotirt mit einem Jahresgehalte von 1200 Mark excl. Büreau-
koſten iſt durch den freiwilligen Abgang des zeitherigen Jnhabers er
ledigt und ſoll alsbald wieder beſetzt werden.

Bewerber werden daher aufgefordert, ſich binnen 4 Wochen bei
dem Unterzeichneten unter Vorlegung ihrer Qualifikations-Atteſte zu
melden.

Lauchſtädt, den 6. April 1876.
Gutke, Stadtverordneten Vorſteher.

Das Chemische Laboratorium
von

Dr. C. R. Teuchert
zu Halle a/S., gr. Märkerstrasse 4,

hält ſich den Herren Landwirthen und Jnduſtriellen
gen jeder Art beſtens ewpfohlen.

Generaldepots in Malle: A. Kolbe,
Apotheke z. deutſch. Kaiſer in
Merseburg: Th. Schnabel, königl.

Hof-Apotheker.
Carottenbonbons in Schacht. à 40
Kraft und Stoff, diätet. Hülſenfrüchte

Mehl. Vorzügliches Nähr- u. Kräftigungs-
mittel für Geſunde u. Kranke. Jn tW-Pack(enth.

36 Portionen) à 1 30 in Pack]
à 70 Pepſin-Paſtillen, in Sch. à 1 Vortreffl.gegen Verdauungsbeſchwerden. Aſthmakerzen, in Etui à
2 A. Verbandſtoffe der internat. Verbandſtoff-
Fabrik Schaffhauſen (vorm. Th. Bäſchlin). Sanitäts-
I Choecoladen. Für Bleichſüchtige, Magenkranke c. Tama-

rinden-Conſerven. Wohlſchmeckendes Abführmittel, à Sch.
180 Arnica-Collodium, à 1 A. Weintrauben-

extract in Glastönnchen à 1 30 Ueber die Unterneh-
mungen der deutſchen Worte für Geſundheitspflege

zu Dienſten ſteht.

ben alter Arfschimiedeeiserne patentgeschweisste Dampfheizungs-
röhren mit Flanschen und Mennige-Anstrich, zur Heizung
von Fabriksälen und Trockenhäusern, nebst Ventilen,
Condensationstöpfen etc. etc. schmiedeeiserne und guss-
eiserne Wasserleitungsröhren nebst Facons hält sgtets
vorräthig u. empfiehlt die Röhrenfabrik von Albert Hahn,
Düsseldort a/R. u. Berlin O., Schillingstr. 12 14.

Albert Pütsch, Berlin S., Oranienstrasse 127,
Ingenieur, gerichtlicher saohverständiger und vereideter Taxator,
liefert Pläne, Kostenanschläge, Gutachten und Taxen für Maschinen,
VFabrikanlagen und Feuerungen für sämmtliche Brennmaterialien, und
übernimmt auch die betr. Bauausführungen.

Speiſe- u. Brennkartof- Auf dem Rittergut Hohenthurm
feln ſucht in größeren Poſten zu bei Halle liegen 2000 Ctr. blaß-
kaufen u. erbittet Off. mit Preis-rothe, weißfleiſchige Zwie-
angabe Caſpari, Weißenfels. bel Kartoffeln zum Verkauf.

A--600 Etnur. blaßrothe Dieſelben ſind wegen ihres hohenZwiebelkartoffeln, h Stärkemehl Gehaltes auch zur Saat
ſchige rauhſchälige, ſind bil u empfehlen.
lig abzugeben auf dem Rit-tn bei Vie-] Ein Schüler findet ſofort in

Halle Penſion durchſelbach. [H. 5986 a.
Fr. Rinneweiss,

gr. Märkerſtr. 18.

Gehalt 180 6 Stück fette Kühe und 100

Eine junge geübte Putzarbeite-
rin wird zu ſofortigem Antritt
zu engagiren geſucht.

1) Rechnungslegung.

Dachpappen,

Generalverſammlung
der Kohlenabbau-Gesellschaft Grube Mansfelil

den 9. Mai a. c. „Gold. K
Mittag 11 Uhr.

Tagesordnung:

b. Albersdorf

ugel“ in Halle

2) Bericht über die Lage des Geſchäfts und Berathung und Be
ſchließung der zur Fortführung des Seſbſo nöthigen Schritte.

er Vorſtand.

Holzleisten etc.,
anerkannt vorzügliches Material aus der Fabrik von C. Däersch
C Co., Berlin. empfiehlt zu billigſten FabriK-
preisen M. Triest Schimmelgaſſe 5.

Das
Möbel-, Spiegel u. PolſterwaarenMagazin

Funke G Buchmann g.

e in Bernvurs, rfrüher L. Heimberger,
empfiehlt zur bevorſtehenden Saiſon ihr reichhaltig
aſſortirtes Lager in Nus-baum, Mahagons, BirkKen

und Kiefern bei billigſter Preisſtellung.

Anpreiſung weglaſſend, wirdpreiſung weglaſſ
die Güte und große Billigkeit gern beſtätigen

L Man bemühe ſich alſo vertrauensvoll nur nach d

4 dem billigen Verkauf SJ
Neue Promenade 14.

Für (igarren-Raucher
2

J D 70S und Händler
iſt eine ſo günſtige Gelegenheit geboten, 2,

v Cigarren in koſtbaren Qualitäten, herrlichem Brand
und ſchönen verſchiedenen neuen Fagons zu wirklich er

ſtaunend billigen Preiſen im neuerrichteten CigarrenGeſchäft Wenne
Promenade rxr. 14 kaufen zu können. Etvwaige marktſchreiende

beſtimmt ein jeder Verſuch d
J

Das Möbel Magazin
H. FIaavr tig Tiſclermeiſter,

Alter Markt 1,
empfiehlt ſein Lager solid gearbeiteter Möbel

zu änßerſt billigen Preiſen.

Baustellen.
Jn dem früher Fürſtenberg'-

ſchen Garten, vor dem Ranniſchen
Thor ſchön und geſund gelegen,
ſind Bauſtellen zu verkaufen, und
iſt Näheres durch den Unterzeichne
ten ſowie den in unmittelbarer Nähe
des Grundſtückes, Liebenauer Straße
9 wohnenden Herrn L. Zſchäpe
zu erfahren.

Halle a/S.
Rudolph Korn.,

Kleinſchmieden 10, 2 Tr.

Emnpfehlung.
Die prompte und coulante Weiſe,

in welcher die „Braunſchw. Allg.
Viehverſicherungs-Geſellſchaft“ durch

den Agent Herrn H. Haaſe in
Schrenz den vollen Werth meines
trichinoſen Schweines auszahlte,
giebt mir Veranlaſſung, die Geſell
ſchaft zu Verſicherungen zu em
pfehlen.

Rieda, d. 5. April 1876.
Heinrich Schmidt.

Einige Wispel weiße Speiſekar
200 Mark.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Näheres durch Ed. St. fette Hammel zu verkaufen.
Fr. Dönitz in Dobis.

toffeln verkauft

TodesAnzeige.
Heute Morgen 4 Uhr entſchlief

ſanft und ruhig, am Typhus, nach
8 wöchentlichem Krankenlager, un-
ſere gute Mutter, Schweſter, Schwä
gerin, Tante u. Großmutter, Frau
Friederike Febronia Mül-
ler geb. Tornau. [H. 31783.)

Um ſtilles Beileid bitten
die trauernden Hinterlaſſenen.
Leipzig, den 8. April 1876.

TodesAnzeige.

ſanfter Tod viel zu früh im 56.
Lebensjahre das thätige Leben
unſerer vielgeliebten Gattin, Mut
ter, Schwiegermutter, Schweſter
und Schwägerin, Frau Alwine
Mennicke geb. Kuhn, zu einem
beſſern Sein.

Theilnehmenden Bekannten und
Freunden mit der Bitte um ſtilles
Beileid dieſe traurige Nachricht.

Schkeuditz, d. 8. April 1876.
Jm Namen Aller:

Der tieftrauernde Gatte
Teutſchbein in Roitzſch.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Familien Rachrichten.

Heute Morgen 4 Uhr endete ein
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Zum 70. Geburtstag von Anaſtaſius Grün.
Am 11. April feiert der unter dem Dichternamen Anaſtaſius

Grün weitberühmte Graf Anton Alexander von Auersperg ſeinen 70.
Geburtstag. Er war 1806 zu Laibach geboren und übernahm, nach
Vollendung ſeiner Erziehung und Bildung auf dem Wiener Thereſia
num, der Jngenieurakademie und den Grazer und Wiener Univerſitä-
ten, 25 Jahr alt, als Sproß eines der älteſten öſterreichiſchen Geſchlech-
ter die Verwaltung ſeiner Herrſchaft Gurkfeld und Thurn am Hart in
Unterkrain. Dort hat er den Jntereſſen ſeiner engeren Heimath Krain
ſeither in gänzlicher Abgeſchiedenheit gelebt, wenn er nicht durch bedeu-
tendere politiſche Pflichten, wie 1848 als Mitglied der deutſchen Natio-
nalverſammlung (dort aber nur bis zum September) oder als lebens-
längliches Mitglied des öſterreichiſchen Herrenhauſes oder Abgeordneter
des Krainiſchen Landtages von ſeinem Wohnſitz abberufen wurde, Ge-
legenheiten, bei denen er ſich ſtets z. B. beim Preßgeſetz und den con-
feſſionellen Debatten als einen der unerſchütterlichſten und intelligen-
teſten Vorkämpfer des freiſinnigen Oeſterreicherthums zeigte. Weit be-
deutender als ſein politiſches Wirken waren jedoch ſeine hervorragend-
ſten poetiſchen Werke, der 1830 erſchienene den Kaiſer Maximilian ver
herrlichende Romanzenkranz „Der letzte Ritter“, 1831 „Spaziergänge
eines wiener Poeten“, die erſte politiſche Lyrik der neuen Zeit, und
„Schutt“, eine Dichtung, welche die gewaltigſten ethiſch-ſocialen Streif-
lichter auf die alte und neue Welt wirft. Eine ſichere frohe Sieges-
hoffnung trägt den Dichter in ſeinen Werken, im Gegenſatz zu der, zu
tragiſcher Verzweiflung geſteigerten Leidenſchaft Lenau's, immer wieder
aus dem wehmüthigen, gemilderten Schmerz der Klage und des Un-
willens zu lichteren Sphären empor. Möchte ſich der hochgefeierte
Freiheitskämpfer und Dichter noch lange der wohlverdienten Anerken-
nung erfreuen, welche ihm das deutſche Mutterland und ſein „geliebtes
h zu dieſer Jubelfeier in aufrichtigſter Verehrung entgegen-

ringen!

Halle, d. 10. April.
Jn heutiger Frühſtunde iſt einer der ehrenwertheſten, intelligenteſten

und thätigſten unſerer Mitbürger, der Vorſteher der Buchhandlung
und Buchdruckerei des Waiſenhauſes und Jnſpector der Canſtein'ſchen
Bibelanſtalt, Oswald Bertram, nach langen Krankheitsleiden im
noch nicht vollendeten 49. Lebensjahre verſchieden. Nicht nur den Jn-
ſtituten, welche ſeiner Fürſorge anvertraut waren, hat der Verewigte
den regſten Eifer gewidmet, auch für allgemeinere Zwecke und Angele-
genheiten, wie die des deutſchen Buchhändler- und Buchdrucker-Ver-
eins, für gewerbliches Kaſſenweſen u. a. iſt er unausgeſetzt thätig ge
weſen, ſowie er auch in literariſcher Hinſicht ſich verdient gemacht hat.
Außer mehreren kleinern Schriften hat er eine Geſchichte der Canſtein'
ſchen Bibelanſtalt verfaßt und iſt noch in letzter Zeit als Delegirter
des deutſchen Buchdrucker Vereins an den in Berlin ſtattgefundenen
Verhandlungen über die deutſche Rechtſchreibung, ungeachtet ſeiner
ſchweren körperlichen Leiden, lebhaft betheiligt geweſen. Jm Jntereſſe
der hieſigen Commune hat er die Neugeſtaltung des Halliſchen Tage
blattes bewirkt und deſſen verantwortliche Redaction bis jetzt geführt.
Ehre ſeinem Andenken!

Civilſtands-Negiſter der Stadt Halle.
Meldungen am S. April.

Aufgeboten: Der Fabrikant H. M. Nietzſchmann, Halle, und A. C. Leh
mann, Görzig. Der Director H. E. J. Selwig und H. L. M. Ulrich,
Magdeburg. Der Schmied G. A. Wagemann, Spitze 7b, und A. W.
Scharf, Wilbelmsſtraße 9. Der Kaufmann F. A. Weitzel, Franckenſtraße
Nr. 5, und A. E. Deubold, Bernburgerſtraße 33. Der FTiſchler R.
Stöber, re Steinſtraße 23, und B. Ch. L. Schmidt, Geiſtſtraße 36.
Der Buchdrucker M. H. Weickardt, große Klausſtraße 10, und F. C. E.
M. Depold, Zleiſchersaſe 19. Der Schuhmacher C. 7 Neumaärker,
Gerbergaſſe 14, und C. E. F. Göötze, kleine Ulrichsſtraße 4. Der
Diaconus C. C. F. Kunze, Delitzſch, und J. H. Meßmer, alter Markt
Nr. 36.

Eheſchließungen: Der Tapezirer A. H. Hahn, kleine Rittergaſſe 2, und J.
W. A. Muüller, große Ulrichsſtraße W Der Schneidermeiſter C. G. H.
Henze, Leipzigerſtr. 60, und C. F. H. Petſch, Giebichenſtein. Der Ma-
ſchinenbauer R. F. G. Pfeiffer, Martinsgaſſe 6, und H. Franz, Magde-
burgerſtraße 45. Der Diaätar M. Stock, Erfurt, und J. F. M. B. Beeſe,
Geiſtſtraße 55. Der Bureau-Aſſiſtent H. Erfurth, Schülershof 16, und

C. A. Luders, Mittelſtraße 15. Der See. Lieut. der Landw.Infant.
R. R. Raht, Jlſenburg, und A. Th. L. A. Schreiber, Barfuüßerſtr. 15.

Der Muſiker B. Kratzſch, Mauergaſſe 10, u. Th. E. Becker, Sophien-
ſtraße 8. Der Schuhmacher C. Richter u. C. D. Ch. L. Eckhardt, kl.
Ulrichsſtr. 24. Der Handarb. W. A. Stahlmann u. A. C. A. M. Stahl,
Unterberg 12. Der Schmied G. B. Weber, Glauch. Kirche 11, u. M. S.
Filzhut, Bernburgerſtr. 17.

Gevoren: Dem Droſchkenkutſcher E. Mahler eine Tochter, Jägerplatz 2a.
Dem E. Godrian ein Sohn, Gruänſtraße 2. Dem
ren Schnabel ein Sohn, an der Raffinerie 2. Dem

ietualienhaändler G. Brieger ein Sohn, Kapellengaſſe I. Dem Ma-
ſchinenſchloſſer J. Schade ein Sohn, Schülershof 17. Dem Kaufmann
A. Zwarg eine Tochter, Harz 102. Dem VerſicherungsBeamten C.
Becker eine Tochter, kl. Wallſtr. 6. Dem Steinmetz A. Staub ein Sohn,
Steg 1.

Seſtorben: Des Schuhmachermeiſter G. Bandelmann Tochter Anna, 4 Jahr
11 Monat 27 Tage, Braäune, an d. Moritzkirche 5. Die Wittwe Chriſtiane
a Kreß geborene Helm, 77 Jahr 3 Monat, Altersſchwache, Weiden-
plan 8.

BörſenNachrichten.
Berlin, d. 8. April. Die heutige Fonds und Actienbörſe trug im Allgemei-

nen wiederum ein recht mattes Gepräge; die fremden Borſenplaätze ſandten mat-

Erſte Beilage zu e 86 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 11. April 1876.

tere Notirungen und namentlich die aus Wien und Paris vorliegenden Meldun-
gen verſtimmten die Spekulation. Die Courſe ſetzten denn auch durchſchnittlich
matter ein und verblieben auf ſpekulativem Gebiet, abgeſehen von periodiſcher
Befeſtigung in weichender Tendenz. Das Geſchaft wickelte ſich überdies ſchwer
fällig ab und ermangelte jeglicher Regſamkeit. Der Kapitalsmarkt wies nur
fur inlaändiſche ſolide Anlagen feſtere Stimmung, aber gleichfalls bei ruhigem
Verkehr auf; die Kaſſawerthe der uübrigen Geſchaftszweige verkehrten in u en
gen Grenzen zu meiſt behaupteten Courſen. Der Geldſtand zeigt keine weſentliche
Veranderung; im Privagtwechſelverkehr betrug der Diskont t fur feinſte Briefe.

Von den öſterreichiſchen Spekulationsſachen gingen Creditactien am meiſten
um,; dieſelben hatten niedriger eingeſetzt, erholten ſich zwar auf Deckungen wie-
der, aber mußten ſchließlich wieder etwas nachgeben. Franzoſen wurden zu nie
drigeren Courſen gleichfalls ziemlich lebhaft umgeſetzt, während Lombarden zwar
matter aber weniger lebhaft waren. Die fremden Fonds und Renten hatten
in wenig feſter Haltung mäßige Umſatze für ſich Turken waren angeboten und
matter, auch Jtaliener und öſterreichiſche Renten ſchwacher. Amerikaner feſt.
Deutſche und preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand- und Renten-
briefe hatten bei recht feſter Tender z nur vereinzelt lebhafteres Geſchäft fur ſich.

Von Prioritaten waren preußiſche feſt und theilweiſe gefragt; öſterreichiſche
ſtill und behauptet. Eiſenbahnactien waren im ziemlich behauptet;
Ultimowerthe und namentlich die RheiniſchWeſtfaäliſchen Bahnen ſchwächer, auch
Berliner Deviſen nachgebend. Oeſterreichiſche Nebenbahnen matter, Galizier an
geboten. Rumaniſche Actien weichend. Bankactien und Jnduſtrievapiere blieben
ſtill und in den Courſen wenig verandert; Diskonto Commandit- Antheile niedri-
ger, Laurghutte behauptet.

Conſolid. Anleihe 4 105,10 bz. Staats Anleihe 4 99,75 bz. Staats-
Anleihe 1850--1852 99,75 Gd. Staats-Schuldſcheine 32 93,40 bz.

Magdeburger Börſe, d. 8. April. Amſterdam kurze Sicht 169,75 Geld.
do. 2 Monat Paris 8 Tage 81,30 Gd. London 8 Tage 20,50 Bf. do. 3 Mo
nat Conſolid. Preuß. StaatsAnl. 4 105,25 Bf. Dampfſſchifff.“Stamm-
Actien 4 70,00 f. do. Priorit.Actien 5 100,00 Gd. Magdeburg-Leipz.
Eiſenb.-Actien *63 234,00 Gd. do. Lit. B. Actien 4 96,50 Bf. do. Priorit.
Actien 1.,u, 2. Emiſſ. 4 do. PrioritatsActien v. 1851 3. Emiſſ. 490
do. Prioritats-Actien v. 1856-—1862 4. Emiſſ. 490 do. PrioritatsActien
v. 1866-—-1867 5. Emiſſ. 4 99,00 Gd. do. Prioritats-Actien v. 1873 6. Emiſſ.
4 99,00 Gd. do. Priorit.Actien v. 1874 7. Emiſſ. 4 99,00 Gd. Magdeb.-
Halberſt. EiſenbahnActien 4 68,25 Gd. do. Stamm-Priorit. Lit. B. 3
61,00 Gd, do. Stamm-Prioritäten Lit. C. 59/0 89,00 bz. Magdeburger 4
Obl. pr. 1851 4 91,00 Gd. do. 42 Obl. i. Emiſſ. 4 do. 4
Obl. 2. Emiſſ. 4, do. 4 Oblig. 3. Emiſſ. 4 Magdeburg-Wittenberger Stamm-Actien 3 72,00 Gd. do. Prioritäts-Actien 47,
do. Stadt Oblig. 4 101,00 Bf. do. Allgem. Verſ.Actien 390,00 Bf. do.
Feuerverſ.-Actien 2320 Bf. do. Hagelverſ.Actien 185,00 Bf. do. Lebensverſ.
Actien 300,00 bz. do. Ruückverſ.-Actien do. WaſſerAſſec. Actien do.
Gas-Actien 4 120,00 Gd. do. Allg. GasActien 4“/5 do. BankvereinActien
420 do. Privatbank-Actien 4 108,00 Bf. do. Wechslerbank-Actien
do. Baubank-Actien 4 66,00 Bf. do. BergwerksActien 49 do. Bergwerks-
Stamm-Priorit.-Actien 490 do. Sprit-Actien 4 22,50 Bf. do. Theater
Actien 74,00 Bf. do. Bade- u. W. V. Actien 4 40,00 Bf. Neuſt. Actien-
BrauereiActien 4 129,50 Bf. Beuchel u. Co. Actien 4 90,00. Bf. Buckauer
Schöneb.Sprit-Actien 4 Caroline, conſ. BergwerksActien 49 Chem.
Fabrik BuckauActien 49 Deſſauer GasActien 4 Eiſeng. Nienbur-
ger-Actien 4 39,00 Gd. Marie, eonſ. Bergwerks-Actien 4 55,50 bz. Su-
denburger MaſchinenfabrikActien 4 Sped.-Comt. FritſcheActien 4

Leipziger Börſe vom 8. April. Königl. ſächſ. Staats- Anleihe v. 1830 von
1000 u. 500 3 94 G. do. kleinere 39 94 G. do. v. 1855 v. 100 3
87 G., do. v. 1847 v. 500 4 98,50 bz., do. v. 1852-1868 v. 500 4
96,65 bz., do. v. 1869 v. 500 4 9 96,65 bz. do. v. 1852-—-1868 v. 100 4
97 G., do. v. 1869 v. 100 4 97,25 P., do. v. 1869 v. 50 u. 25 4 97,50
G., do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 97,25 r à 50 97,50 G. do. v. 500 5
105 G. do. v. 100 5 105 G. do. LöbauZittauer Lit. A. 3 89 G.
do. LöbauZittauer Lit. B. 4 96,50 G.
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Markktberichte.
Magdeburg, d. 8. April. Weizen 180--220 r 160 180

Serſte 160--205 C. Hafer 172183 pr. 1000 K. Magdeburger Börſe
am 8. April. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Literproc. loco ohne Faß 44,5

Leipziger Productenbörſe vom 8. April. Weizen per 1000 Kilo netto 180
222 bz. ſtill. Roggen per 1000 Ko. netto 172 178 bz. fremder156 165 bz.; ſtill.. Gerſte per 1000 Ko. netto loco 143--186 bz. Hafer

per 1000 Ko. netto loco 170--183 bz. Mais per 1000 Ko. netto loco 130
Bf. Raps fehlt. Rapskuchen per 100 Ko. netto loco 14 bz. Ruböl per

100 Ko. netto loco 64 bz. 65 Bf. per April Mai 65 Bf.; ſteigend.
Spiritus per 10,000 Liter ohne Faß loco 44,40 bz., per April 44,90 Gd.
unverändert.

Etverpool, d. 8. April. Baumwolle (Schlußbericht). Umſatz 5000
Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Williger, Ankuünfte
theilweiſe d. niedriger.

Middl. Orleans 6 middl. amerikaniſche 67 fair Dhollerah 48/,, middl.
fair Dhollerah 47/,6, good middl. Dhollerah 4/,, middl. Dhollerah 4, fair Ben
gal 4 good fair Broach new fair Oomra good fair Oomra 5, fair
Madras fair Pernam 67/ fair Smyrna 5/,, fair Egyptian 6

Petroleum. (Berlin, d. 8. April): Pr. 100 Kilo loco 31 pr. April27 Bf., pr. April Mai pr. Sept. Oct. 26 Bf. Regulirungspreis tär die Kün
digung Hamburg: Matt, Standard white loco 13,80 Bf., 13,60 Gd.,
pr. April 13,00 Gd. pr. Auguſt Decbr. 12,40 Gd. Bremen (Schlußbericht).
Standard white loco 13,00 Bf pr. Mal und pr. Juni 12,50 Bf., pr. Aug. Dec.
13,00 Bf. Ruhig. Antwerpen: Raffinirtes, Type weiß, loco 31 bz., 31
Bf., pr. April 31 bz., 31/, Bf., pr. Mai 30 Bf., pr. Sept. 31 Bf., pr.
Sept. Dec. 31 Bf. Ruhig. New-Pork (d. 8. April): Petroleum in New-
Pork 147/,, do. in Philadelphia 145 Wechſel auf London in Gold 4 D. 87
C, Goldagio 13.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe bei Trotha)
am 9. April Abends am neuen Unterhaupt 2,84, am 10. April Morgens am neuen
Unterhaupt 2 80 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 8. April Vorm. 2,27 Meter.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 8. April. Am 3,10 Mtr.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 8. April 53 Centim. uüber 0

Verzeichnißder mittelſt der Ratten ſfggrt nach Magdeburg befoörderten und durch
die Elbbrucke daſelbſt paſſirten Kähne.

Auf waärts. Am 7. April. Zunder, Guüter, v. Hamburg n. Dresden.
Stephan, Salpeter, v. Hamburg n. Schönebeck. Speckter, leer, v. Magdeburg
n. Buckau. König leer, v. Magdeburg n. Schönebeck. Kritzen, desgl.

Hudanz, leer, v. Magdeburg n. a. d. Saale. Blenk, leer, v. Genthin n. Buckau.



Hauſe zum eiſernen Kreuz hierſelbſt anberaumt.

Dienstag d. 25. April 1876, 10 Uhr Vormittags,

Mittwoch vor
15,000 Mark in depoſitalmäßigen Papieren im Ter-
mine bei uns zu beſtellen.

Bekanntmachungen.

Handels -Regiſter.
Jn unſerm Firmen-Regiſter iſt die sub No. 141 eingetragene Fir

ma: C. Ziervogel in Obhauſen-Petri auf Anmeldung zufolge
Verfügung vom heutigen Tage gelöſcht worden.

Querfurt, den 6. April 1876.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

m Wege freiwilliger Lieitation ſollen folgende
zur Freien Standesherrſchaft Poln. Wartenbers ge-
hörigen Güter, nämlich:

1. Trembatschau etwa A,197 Morgen,
2. Meeha m. 2,9723. Domsel 2,671auf 15 Jahre vom 1. Juli d. J. ab verpachtet werden.

Zur Licitation haben wir folgende Termine im

I. Für Trembatscham
Montag den 24. April 1876, 10 Uhr Vormittags,

2. für Mechau

3. für DomselDienstag d. 25. April 1876, 4 Uhr Nachmittags.
Die Pacht und Lieitations- Bedingungen können

bei uns in den Amtsſtunden eingeſehen werden, auch
ſind wir bereit, gegen Bezahlung der Copialien Ab-
ſchrift davon zu ertheilen.

ie h der Pachtgüter kann an jedem
em Lieitations-Termine erfolgen.

Jeder Bieter hat eine Lieitations-Caution von

Polnisch Wartenberg, den 24. März 1876.
Prinzlich Rent-Amt.

David.

C. Saneer e Hefelſchaſtsreiſe
nach Farifs,am 18. Mai 1876.

Preis 400 Mark, Dauer 12 Tage. Partielle Betheiligung
zuläſſig. Proſpecte gratis in

Carl Stangen's Reiſebüreau,
BRerlin, Markgrafenſtr. 43.

Ein Gutspächter 500,000 Thlr.,
4 je nach Lage u. Sicherheit,

für ein Stunde von Nürn- haben wir Auftrag in getheilte Po-

à 5 bis

berg gelegenes Oekonomiegut von ſten zur 3. Stelle auf Landgüter
ohngefähr 150 Tagw. Flä- bis Juli er. auszuleihen. Geld-
cheninhalt wird unter günſtigen ſuchende mögen ſich ſofort bei uns
Bedingungen geſucht. Demſelben melden.
wäre Gelegenheit gegeben, das Kommiſſionsbank, Prinzen-
Fosses-mobile-Abfuhrgeſchäft von ſtraße 50, Berlin.
der Stadt Nürnberg mit zu über Eine der älteſten und bedeutend
nehmen hierdurch und durch die ſten deutſchen Lebensverſicherungs-
günſtige Verwendung des großen Anſtalten auf Gegenſeitigkeit, beab
Excrementenquantums ergiebt ſich ſichtigt in Halle eine General
ein ſehr gewinnbringendes Geſchäft. Agentur zu errichten.
Ein nachweisliches Vermögen von Geeignete Bewerber wollen ihre
mehreren Tauſend Thalern iſt Be Adreſſe unter L. V. L. bei Ed.
dingung. Frco.Offerte sub E. Stückrath in der Exped. d. Ztg.
648. an das Eentral Annoncen niederlegen.
Büreau von Rudolf Mosse
in Nürnberg. Jn einer Stadt Thüringens,

e Weimar-Geraer Eiſenbahn,
iſt ein Materialgeſchäft an frequenStettiner Portland Cement, teſter Lage mit beſondern Räum-

in Tonnen und ausgewogen, bei ſichkeiten ſofort zu verkaufen. Wo?
Wagenladungen ab Stettin, em d. Stüpfiehlt billigt. J. O. Pötzsch Fey S Stückrath in der Exp.

in Landsberg

Das Thierreich. Mit naturgetreuen Abbildungen.

Jus Ferdinand Hirt's Vibliothek des Unterrichts.

Schilling's Größere Schul Natnurgeſchichte
des Thier-, Pflanzen und ine ralreiche

Theil I. von
Schilling's Naturgeſchichte.) Zwölfte vielſeitig verbeſſerte und berei-
cherte Bearbeitung. Nebſt einer Beigabe: Völkergruppen nach den 5
Welttheilen. Mit 755 Abbildungen. 3 M.

Das Pflanzenreich nach dem Linné'ſchen Syſtem, unter Hinweis auf
das naturliche Syſtem. Nebſt einem Abriß der l e r
und Pflanzengeographie. Mit 720 Abbild. ten von Dr. Fried-
rich Wimmer. (Th. II. Ausg. A. von Schilling's Naturgeſchichte.)
Elfte Bearbeitung. 2 M. 50 Pfg.Das Pflanzenreich nach dem natürlichen Syſtem unter Hinweis auf
das Linn é'ſche Syſtem. Nebſt einer Pflanzengeſchichte und Pflan-
zengeographie. Mit 815 Abbild. Begrundet von Dr. Friedrich Wim-
mer (Theil II. Ausgabe B. von Schilling's Naturgeſchichte.) Zwölfte
weſentlich verbeſſerte und verm ehrte Bearbeitung. 3 M.

Das Mineralreich. Mineralogie, Geognoſie und Geologie. Mit einer
Beigabe: „Geologiſche Vegetationsbilder.“ Nebſt r r Erläu-
terüng berg u. hüttenmänniſcher Ausdrücke. (Theil III. der elf-
ten Bearbeitung von Schilling's Naturgeſchichte.) Mit 540 Abbildungen.

“Schilling's Kleine Schul Natnrgeſchichte

der drei Reiche. r Bearbeitung. Jlluſtrirt durch 800 naturge-treue Abbildungen nach Originalzeichnungen. Behufe freier Wahl in dop-

pelter Ausgabe: A. Mit z rtegun es Pflanzenreichs nach Linné-
ſchem Syſtem. 3 M. 50 Pf. B. Mit Darſtellung des Pflanzenreichs
nach natuürlichem Syſtem. 3 M. 50 Pf.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung.

Breslau, Königsplatz 1. erdinand Hirt,Königlicher Univerſitäts- und VerlagsBuchhandler.

Italienischer Sprachunterriächt.
Vom 20. April er. ab soll ein 5mwonatlicher Cursus der

italienischen Sprache (Grammatik) u. Litteratur von wöchentlich
3 4 Lectionen in einem noch näher zu bestimmenden Locale
abgehalten werden. Es wird gebeten, gef. Anmeldungen schon
jetzt bei Ed. Stüöckrath in d. Exp. d. Ztg. niederzulegen.

Das Honorar für den 5 monatlichen Cursus beträgt 35 Mark
und ist in monatlichen Raten von je 7 Mark praenumerando zu
entrichten. Die Mässigkeit des Honorars ermöglicht es auch dem
Vnbemittelten, an dem Cursus theilzunehmen und sich mit der
schönen italienischen Sprache bekannt und vertraut zu machen.
[Nachhilfe wird den langsamer Vorschreitenden thunlichst gratis
gewährt werden.] Der Cursus Kann nur bei genügender Bethei-
lügung zu Stande Kommen.

Pferde Verkauf.
Ein Transport ſtarker, ſolider Reitpferde,
aus den erſten Geſtüten Galiziens, iſt eingetrof-
fen und ſteht von heute an zur Anſicht. Der
größere Theil der Pferde iſt militärfromm und
komplet geritten. H. 31761.]Leipzig, den 8. April 1876.

O. Bieler Stallmeiſter.
Garten Möbel

in Schmiede- u. Hohleiſen, maſſiv
Eichenholz (Straßburger Fabrikat)

S empfiehlt zu den billigſten Preiſen

J r J in reichſter Auswahl7 De e Leipzig. Richard Furcht,
Passage Steckner.

Eisschränke,
eignes Fabrikat, in allen Größen

B. empfiehlt billigſt
d BLeiprig. Richard Furcht,

Inſpectorſtelle-Geſuch. Ein Pfefferküchler u.
Conditor

1000 Etr. gut erhaltene Zucker-
rüben, in der Nähe von Lands-
berg gelegen, hat zu verkaufen
F. Krabß in Torna b Brehna.

Eine noch ſehr gut erhaltene und
exakt arbeitende Hochdruck-Dampf-
maſchine von 20—-24 Pferdekraft
iſt wegen Betriebsveränderung preis
werth zu verkaufen. Dieſelbe kann
noch einige Zeit im Betriebe beſich
tigt werden.

Zuckerfabrik Oppin

Eine gepr. Pflegerin, aus guter
Familie, mit vorzügl. Empfehlun-
gen, erfahren in der Pflege innerer
u. äußerer Kranken, beſonders der
Wochenpflege, empfiehlt ſich für
Halle u. Umgegend großer Sand-
berg 14 part.

Pelzvachen
übernimmt zum Conſerviren

Ohr Voſſ.

Ein am Ende 20er Jahre ſtehender
verheir., prakt. wie theoret. ausge
bildeter Oekonom, kautionsfähig,
welcher ſchon mehrere kleine Güter
ſelbſtſtändig bewirthſchaftet hat,
ſucht baldigſt, womöglich ſelbſtſtän-
dige Stellung auf einem größeren
Gute oder Vorwerke, woſelbſt die
Frau auch als Wirtſchafterin ein
treten könnte. [H. 5985 a.]

Gefällige Offerten befördern un-
ter H. 5985 a. die Herren

Haasenstein Voglerbei Halle a/S. Schmeerſtraße 33/34. in Erfurt.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

kann in Leipzig Stellung finden.
Anträge unter 2. T. 652 befördern
die Herren Haasenstein
Vogler in Leipzig.

Einen Lehrling
ſucht unter günſtigen Bedingungen

L. Gründling,
Stellmachermſtr. in Schkeuditz.

Ackerwalzen,
dreitheilige mit Gerüſte u. Beſchlag

beim Zimmermeiſter Voigt
in Aken a E.
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Zweite Beilage zu 86 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 11. April 1876.

Tagesüberſicht.
Jn verſchiedenen Blättern, ſchreibt die „Schleſ. Preſſe begegnenwir Andeutungen, daß für die nächſten Wahlen eine gemeinſame Aktien

der Nationalliberalen und der Fortſchrittspartei in Ausſicht ſteht. Wir
wiſſen nicht, wie weit ſchon vorbereitende Schritte zur Erreichung die
ſes Zieles gethan ſind, allein wir wünſchen, daß ſich die Nachricht be
ſtätige, und wir können es uns nicht anders denken, als daß ſie ſich
beſtätigt. Wir ſprechen ausdrücklich nicht von einer Fuſion der Parteien,
wir ſprechen nur von einer Cooperation. Wir verlangen, daß ſie ein
ander nicht befehden, daß ſie ſich über gemeinſame Candidaten verſtän-
digen, und auf das gemeinſame Ziel, nach welchem ſie ſtreben, größeren
Nachdruck legen, als auf die Jncidenzpunkte, aus denen einer oder der
andere von den übereifrigen Parteigängern Anlaß nehmen möchte, klein
liche Eiferſüchteleien zu ſchüren.

Wie der „Pol. Corr.“ aus München geſchrieben wird, ſtehen im
baieriſchen Landtage nach den Oſterferien erregte Scenen bevor, welche
ſchließlich doch wohl nur mit einer Kammerauflöſung endigen werden.
Die patriotiſche Mehrheit iſt nämlich feſt entſchloſſen, ihr Stimmen-

übergewicht daran zu ſetzen, bei den Wahlprüfungen eine ganze Reihe
liberaler Abgeordneter, darunter die ſämmtlichen Vertreter des Stadt
Wahlkreiſes München, ihrer Kammerſitze für verluſtig zu er-
klären. Auf eine ſolche Provocation wird ſchwerlich etwas Anderes
als eine Auflöſung erübrigen.

Das wichtigſte parlamentariſche Ereigniß in Frankreich bildet
übrigens die Wahl Gambetta's zum Präſidenten der Budgets-
Commiſſ ion. Jnsbeſondere ſind die reactionären und monarchiſchen
Blätter, wie der Frangais und das Journal de Paris, ganz untröſtlich
über dieſe Wahl. Dieſe unangenehme Ueberraſchung wurde anfänglich
auch von den gemäßigten republikaniſchen Journalen getheilt. Gam-
betta hat es jedoch verſtanden, das Mißtrauen durch eine Anſprache zu
beſeitigen, welche er im BudgetAusſchuſſe nach ſeiner Wahl hielt. Dieſe
ſowohl in politiſcher als wirthſchaftlicher Beziehung höchſt bemerkens-
werthe Rede lautet wie folgt:

Meine Herren! Jch bin ſehr gerührt von der Ehre, die Sie mir erwieſen
haben, und ſage Jhuen dafür beſten Dank. Bevor wir jedoch unſere Berathungen
eröffnen, ſcheint es mir am Platze, anzudeuten, in welchem Geiſte das Abgeord
netenhaus die Bildung des Budget Ausſchuſſes unternommen hat. Jung, neu,
aus einer in unſerer Geſchichte noch nie dageweſenen Bewegung der republikani
ſchen Meinung hervorgegangen, hat die Kammer ſchon bei ihren erſten Schritten
die eigennutzigen Beſorgniſſe der ſchwarzſehenden oder feindlich geſtimmten Geiſter
zerſtreuen wollen. Je mehr die Geſchafte ſich vor ihr entwickeln werden und ſie
berufen ſein wird, finanzielle, wirthſchaftliche und Handelsfragen zu löſen, deſto
mannichfachere Beweiſe von der Aenderung, die ſich in unſerer inneren Politik
vollzogen hat, wird ſie liefern. Wir beſitzen zur Stunde eine Regierung, welche
alle rechtmäßigen ter vollauf ſichert, eine gemaßigte, wohlgeordnete, fort
ſchrittliche Republik, die Allen Garantien giebt, an denen nur die Freunde be
ſtaändiger Wirren etwas auszuſetzen finden könnter. Nachdem die Zeit des Kampfes
überſtanden iſt und die rein politiſchen Fragen gelöſt ſind, müſſen wir unſere ganze
Sorgfalt und alle unſere Bemuhungen auf die Entwicklung der materiellen und
moraliſchen Intereſſen richten, ohne welche die Republik nicht den berechtigten
Anforderungen der franzöſiſchen Nation entſprechen würde, die ſo muthig iſt im
Mißgeſchick, ſo erſtaunlich in den bewunderungswurdigen Anſtrengungen, welche ſie
ſeit fünf Jahren gemacht hat, um ihre Verluſte wieder einzubringen und ihren
Credit neuerdings als den erſten der Welt zu geſtalten. Wir haben dem Budget
Ausſchuß beitreten wollen, um der Wirklichkeit ins Auge zu blicken, um in derNahe ohne Selbſttaäuſchung und ohne Haſt die Detailfragen unſeres Finanzre imes

zu ſtudiren. Nur beſeelt von dem Geiſte der Sparſamkeit, der reiflichen Ueber
legung und weiſer Verbeſſerungen, werden wir uns huten, irgend etwas dem Zu
fall zu uüberlaſſen, überzeugt, daß man in ſolchen Dingen weder der Zeit noch der
Meinung des Landes vorauseilt. Von ſolchen Geſinnungen belebt, habe ich die
Ehre, meine Herren, Jhre Arbeiten zu eroöffnen.

Nach dieſem Beweis von feinem politiſchen Takte und Mäßigung,
den Gambetta gegeben, können ſogar Journal des Debats und Mo
niteur Univerſel nicht umhin, ihrer Befriedigung Ausdruck zu geben.
Das letztere Blatt verſichert außerdem, die Worte Gambetta's hätten
auch in politiſchen und offiziellen Kreiſen den beſten Eindruck
hervorgerufen.

Das franzöſiſche Miniſterium des Jnnern hat in Bezug auf die
Behandlung der auswärtigen Zeitungen bei ihrem Eintritte in
Frankreich eine wichtige Entſcheidung getroffen. Bekanntlich wurden
bisher ſämmtliche vom Auslande eintreffenden Zeitſchriften einer poli
zeilichen Controle unterworfen, ehe dieſelben den Abonnenten von der
Poſt überliefert werden durften, und es war ein ſehr häufiger Fall,
daß die Blätter oft Tage lang nicht in die Hände der Jntereſſenten
kamen. Der Miniſter des Jnnern hat nun entſchieden, daß die vor
gängige Durchſicht der fremden Blätter durch die Polizei fernerhin
nicht mehr ſtattfinden, vielmehr alle Zeitungen ſofort nach ihrem Ein-
treffen von der Poſt abgeliefert werden ſollen.

Wie dem „Kelet Nepe“ aus Wien gemeldet wird, beabſichtigt die
Pforte, ſich neuerdings mit einem Rundſchreiben an die Mächte
zu wenden, und hätte ſie einige befreundete Mächte von dieſer ihrer
Abſicht verſtändigt. Das Rundſchreiben wird die von Serbien und
Montenegro gegenüber den Aufſtändiſchen und der Pforte eingenom
mene Haltung prüfen und ſodann zum Schluſſe gelangen, daß die
Fürſtenthümer eine der Pforte entſchieden feindliche Stellung ein-
nehmen, und daß deshalb die Pforte genöthigt ſei, zu den entſprechen
den Gegenmaßregeln zu ſchreiten. Das Rundſchreiben wird gleichſam

ein supreme appell ſein, den die Pforte an die Garantiemächte des
Pariſer Vertrages richtet, und wird dasſelbe alle Eigenſchaften eines
Ultimatums haben.

Die ſerbiſchen Journale zweifeln übrigens gar nicht mehr an dem
nahen Ausbruch des Krieges. „Serbien kann nicht mehr

zurück“ ſagt unter Anderm „Jſtok“ „nachdem das Land für
Rüſtungen ſo viel verausgabt hat, daß es bereits erſchöpft erſcheint,
nachdem es die Anleihe ausgeſchrieben, für die Organiſation des Heeres
ſich große Koſten aufgebürdet und das Officierscorps ſo ſehr vergrö-

ert hat.“ß e „Turkeſtan'ſche Zeitung“ bringt folgenden Generalbefehl an

die Truppen des Turkeſtaner Militärbezirkes, datirt vom 23. Februar:
„Tapfere Truppen des Namagan'ſchen Landes! Der Krieg iſt be-
endet. Eine Reihe glänzender Siege iſt errungen worden über zahlreiche feindliche Corps. Unſere Waſen haben ſich mit neuem Ruhm

bedeckt. Das Khokand'ſche Khanat, in welchem immer unſere
Feinde geherrſcht haben, exiſtirt nicht mehr. Khokand iſt ein Theil
des ruſſiſchen Reiches. Ewig glanzvoll werden die Tage der ruſſiſchen
Siege bei Machrama, Namagana, Balycky, Uldſchibnj, Aſſak, Utſch-
Kurgan bleiben. Jch bin überzeugt, daß ihr jederzeit für neue Feinde
furchtbar bleiben werdet.“

Einen kühnen Zug nach Central-Aſien hat der engliſche Capi-
tän Burnaby von dem bekannten blauen Cüraſſier Regiment Horſe
Guards vor Kurzem zu einem raſchen Abſchluſſe bringen müſſen. Es
war dieſem tüchtigen und gewandten Reiter-Offizier gelungen, trotz aller
Vorſichtsmaßregeln der Ruſſen nach Khiwa zu gelangen, und er hatte
ſich bereits vier Tage in der Tatarenſtadt aufgehalten und war zwei-
mal vom Khan empfangen worden, ehe die ruſſiſchen Behörden ſeine
Anweſenheit erfuhren und ihm den durch diplomatiſche Vorſtellungen
erzielten Befehl ſeiner Vorgeſetzten zur Rückkehr zuſtellen konnten.

Schon ſeit Jahren ſchwebt die Möglichkeit eines ernſthaften Con
flicts zwiſchen der weißen Bevölkerung Californiens und den einge-
wanderten Chineſen in der Luft. Ein an die „Times“ gerichtetes Te
legramm nun zeigt die Gefahr näher gerückt als j. Am 29. März
fand in San Francisco ein Maſſenmeeting ſtatt, und es wurde be-
ſchloſſen, eine Deputation an den Congreß zu ſenden, welche von ihm
beſondere Geſetze zum Schutze Californiens gegen die chineſiſche Ein
wanderung verlangen ſoll. Bereits haben auch die Vertreter großer
Honkonger Handelsgeſellſchaften in San Francisco die Warnung nach
China ergehen laſſen, in der Verſchiffung chineſiſcher Kulies eine Pauſe
eintreten zu laſſen, da Leib und Leben der neu Ankommenden der
größten Gefahr ausgeſetzt wäre. Die Warnung iſt dadurch hervorge-
rufen, daß zwiſchen den localen Autoritäten und den Oberbehörden der
Union bisher ein Verſtändniß, wie man ſich gegen die chineſiſche Ein-
wanderung zu verhalten habe, noch nicht erzielt werden konnte, ein
Umſtand, welcher die Erbitterung der Weißen Californiens gegen die
Chineſen nur noch gefährlicher macht, da am Ufer des Stillen Oceans
die Selbſthilfe noch nicht zu den veralteten Jnſtitutionen gehört wie
anderwärts in der civiliſirten Welt. Der Haß eines großen Theils der
Bevölkerung des Landes gegen die Chineſen erklärt ſich aus Brotneid,
aus der Concurrenz, welche der Chineſe dem weißen Arbeiter und ſogar
dem Neger macht einem andern Theil flößt die immens anwachſende
Einwanderung politiſche Befürchtungen für die Zukunft ein.

Der Umſturz der politiſchen Lage Uruguays, welcher am 15. Ja-
nuar 1875 mit einer Meuterei der Truppenführer und Abſetzung des
Präſidenten Ellauri begann, Pedro Varela auf den Praäſidentenſtuhl
führte und das Land durch Bürgerkrieg, Staatsbankerott, Mißregierung
und Unterſchleif zu Grunde richtete, hat ſeinen einſtweiligen Abſchluß
gefunden. Latorre iſt unlängſt als Dictator ausgerufen worden. Er
war Anführer der Officiere, die den Präſidenten Ellauri verriethen und
ſtürzten, wurde unter Varela's Regierung Kriegs Miniſter und brachte
es raſch durch Abſetzung aller ihm nicht ganz perſönlich ergebenen Ba
taillonsführer zu einer Gewalt, die dem Präſidenten unheimlich wurde.
Zuerſt mußte der unbequeme Finanz Miniſter fallen, und als einige
mehr zu Varela neigende Oberoffieiere drohende Miene machten, wur-
den ſie ſtraks durch andere erſetzt, und Varela ſtand vor den Augen
des Publicums als ſchwach und beſiegt da. Nicht gern gab dieſer
einen Poſten auf, der ſeinen ganz zerrütteten Verhältniſſen aufzuhelfen
bei der landesüblichen Gewiſſenloſigkeit ganz geeignet war. Schließlich
wich er ſchimpflich, aber in Frieden, und wird ſeinen Gewinnſt im
Auslande verzehren, wie ſein Ex Finanzminiſter Lamas, der auch in
Kurzem ſich recht erholte, aber zuletzt am Uebermaß des Mißbrauchs
ſcheiterte. Die Dictatur Latorre wird im Ganzen als eine Wohlthat
angeſehen, denn es beſteht keine regierungsfähige Partei und nur der
Schrecken vermag die Anarchie zu verhüten. Die financielle Lage des
Staates iſt ſo troſtlos, daß vorerſt an Beſſerung nicht zu denken iſt.
Jm glücklichſten Falle kommt man nur zur klaren Einſicht der Höhe
des Bankerotts, und ſchmeichelt ſich der Hoffuung, daß Latorre es ſo
wohl verſtünde, den Frieden im Lande zu erhalten, als den Heißhunger
der Verehrer des Staatsſeckels zu mäßigen. Latorre hat ſein Miniſterium
zur Stunde noch nicht fertig, doch wird im Laufe des Tages die Frage
erledigt ſein.

Vermiſchtes.
[Vom Veſuv.] Die „Gazzetta Uffiziale“ von Rom meldet un

term 4. d.: „Ein uns aus Portici zugeſchicktes Telegramm des Pro-
feſſors Palmieri zeigt an, daß in der vergangenen Nacht ein kleiner
Aſchenausbruch des Veſuvs ſtattgefunden hat. Aus der Prüfung dieſer
Aſche ergab ſich, daß dieſelbe ſulphuriſches Acid, chloridiſches Acid und
Ammoniak-Salz enthielt.“
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Pehanntmachüngen.

Auetion von Tüchern.
Mittwoch den 12. April Vormitt. von 10 Uhr bis

Nachmitt. 5 Uhr verſteigere ich gr. Wallſtraße Nr. R:
30 Dutzend feine Theater Coneert-, Sommer-

und Halstücher in beliebigen Poſten).

F

(Hochroth) Apfelſinen (zuckerſüß)
Pfund 38. Pfennige,

(feinſchalig) Citronen (cehr groß)
100 Stück. 1 20

Friſche Bücklinge, Sprotten, Flundern, ger.
Aal, ff. ſilbergrauen Nuſſiſchen Caviar, fetten
Winter-Rheinlachs, Nieſen-Neunaugen, delicate
Bratheringe empfiehlt

2 5

C. Müller Nachf.
Heute treffen friſche holländiſche Karpfen und Hechte

ſowie friüscher Seedorsch ein.
Ferd. Rummel“ Co.,

Leipzigerſtraße 98.
Zum bevorſtehenden Feſte empfehle:

ff. Raffinade in Broden und ausgewogen,
ff. gem. Naffinade,
Pa. Elems, Sultanin-Roſinen und Corinthen,
ff. Mandeln, Cardemomen, Gewürze,
ff. Schmelz und Salzbutter zu billigſten

Coneurrenzpreiſen.
Ferner halte mein Lager feinster Braunschwei-

Wurstwaaren und ſonſtiger
Deiicatessen beſtens empfohlen.

4. Veumaunn, kl. Steinſtraße.
ger und Westphäl.

Gutsverpachtung!!
Die zu einer Herrſchaft gehöri

gen Güter von 4100 Morg. Weiz-
acker incl. 1000 M. Wieſen ſollen
im Ganzen oder getheilt auf 18
Jahre verpachtet werden. Zur
Uebernahme der ganzen Pacht ſind
45,000 zu den einzelnen Gü-
tern 20,006, 18,000 u. 8000
erforderlich. Näheres ertheilt die
Commiſſionsbank, Prinzenſtr. 50,

Berlin. [D. 1371B.)
Ein frequenter Gaſthof mit gro-

ßen Gaſtzimmern, Sommer und
Winterſaal, Marmorkegelbahn, ſchö
nem großen Concertgarten, conceſ
ſionirtem Schießſtand, Felſenkelle
rei, habe ich im Auftrage zu ver
pachten und kann Uebernahme ſofort
erfolgen.

Zeitz, d. 8. April 1876.
M. Häuber, Weißenfelſerſtr. 10.

Eine Domainenpachtung
an der Bahn bei Bschwege ge-
legen, ist auf 18 Jahre, Vermö-
gen 25,000 Thlr. erforderlieh,
preiswerth zu vergeben.

Areal: 770 Acker Land, 70
Wiesen, 150 Weide, Holz.

Bestellung: 155 Acker Weizen,
72 Roggen.

Inventar: 1000 Schaafe, 12
Pferde, 4 Ochsen, 66 Rindvieh,
20 Schweine.
Adr. refl. gut empfohlener Land-

wirthe nehmen unter H. 51474
entgegen Haasenstein
Vogler in Magdeburg.

Jch bin nicht abgeneigt, meine
chem. Farbenfabrik mit guter,
ausdauernder Waſſerkraft
theilweiſe oder ganz zu verkaufen.

Lage geſund und reizend.
Diesfallſige Offerten erbitte ſofort.

E. Neu in Blankenburg
in Thüringen

e e re a

nenöl-Geſchäft wird ein Reiſender
Für ein Wagenfett u. Maſchi

auf hohe Proviſion geſucht. Kauf-
mann nicht erforderlich.

TrothaC. Schröder Feldſchlößchen.
Ein junger Kaufmann, gelernter

Materialiſt, wünſcht zur weiteren
Ausbildung Stellung auf Comptoir
oder Lager. Gefällige Offerten an
Haasenstein S Vogler
in Halle sub C. O. 20
erbeten. (H. 5962.)

Auf dem Rittergute Osmann-
ſtedt bei Weimar wird ſogleich
oder zum 1. Mai ein in ſeinem
Fache tüchtiger Gärtner
geſucht. Unverheirathete vorge-
zogen.

Ein Gut i. d. Mark St. v.
d. Stadt u. Bahnhof, 545 Morg.
Weizacker incl. 45 M. Wieſen
Ausſaat 50 Morgen Weizen 109
M. Roggen, 200 M. Sommergetr.
Jnvent. 8 Pf. 12 Kühe, 500 Schaa-
fe, feſte Hypothek, haben wir we-
gen Krankh. d. Beſitz. ſofort für
52 Mille mit 10 bis 15 Mille Thlr.
Anz. zu verk. Kommiſſionsbank,
Prinzenſtr. 50, Berlin.

Salzmünder Drainsröhren, Klin-
ker, Chamotteſteine, div. rothe u.
poröſe Mauerſteine, T bei

Auguſt Mann.
Für mein Produkten- Geſchäft
ſuche zum 1, Juli oder 1. October
einen Lehrling. Auguſt Mann.

Für Hautleidende.
Bei allen Arten von Hautausſchlägen

vielfach bewahrte, bei Salzfluß an den
Fifer, trocknen und näſſenden Flechten,
Grindausſchlag, Haar und Juckflechten
aber als beſonders probat anerkannte
Mittel ſendet bei brieflicher Angabe
eines dieſer Leiden

A. Gabler, gen

Die Subsoription
auf den demnächst erscheinenden

Plan der Stadt Halle
Herausg. vom Stadtbaurath Driesemann

(Subser. Pr. 4 Mark)
Wird am 15. April d. J. geschlossen.

Später bestellte Exemplare Können nur à 6 Mark geliefert
werden.

Pfeſfersche Verlagshand tung in Halle.

n e nG
der

Operngesellschaft des Ohemnitzer Stadttheaters.
Das Perſonal beſteht aus den hervorragenden Mitgliedern des

Chemnitzer Stadttheaters, doch wurden, um das Enſemble zu verſtär
ken, bedeutende Gäſte gewonnen. Von den einzelnen Mitgliedern der
Oper iſt das Künſtlerpaar Herr und Frau Siechen beim geehrten
Publikum bereits beſtens accreditirt; außerdem wurde der erſte Tenor
des Breslauer Stadttheaters für die Saiſon gewonnen. Die Tenöre
Herren Schleſinger und Pohl haben ihre Tüchtigkeit bei ihren
Gaſtſpielen in Zürich c. bereits bewährt. Die erſten Barytonpartieen
übernimmt Herr Werner, einer der beliebteſten Mitglieder des
Stadttheaters in Lübeck. Als erſter Baſſiſt iſt Herr von Reden
von Düſſeldorf engagirt, desgleichen Herr Hoeck und Herr Hynck
von Chemnitz. Unter den Sängerinnen ſind mit Auszeichnung zu
nennen: Frau Siechen-Rückauf, Frl. Hagen, Frl. Schwarz-
kopf und Frl. Pirnik ſämmtlich vom Chemnitzer Stadttheater.
Mit der Regie ſind die Herrrn Grübel und Scholz vom Chemnitzer
Stadttheater betraut. Der Chor iſt zuſammengeſtellt aus 24 Mitglie-
dern des Chemnitzer Opernchors Das Repertoir wird außer den
älteren beliebten und gern gehörten Opern auch ſolche Werke bringen,
welche, da ſie bedeutende Anforderungen an die Sänger ſtellen, weni-
ger oft gegeben werden. Zu dieſen gehören: „Der ſchwarze Do-
mino“, „Die beiden Schützen“, „Der erſte Glückstag“ e.

Beginn der Opern-Saiſon: 16. prit.
Zur Aufführung kommen 25 30 Oper

Preiſe der Abonnements zur OpernSaiſon:
1 Abonnement (15 Billets) zum Baleon 22 50
1 Abonnement (15 Bille) zu Parquet u:d. Parquetlogen 18 75,
1 Abonnement (15 Billets) zu den L. Parterre und

I. Mittellogen 15
Abonnementsbillets werden von Mit w on
den 12. Aprilaen im Theaterburean ausgegeben.

Hochachtungsvoll hie Direction
ILalle'ſche Königsſtraße Dr. 7 iſt dieAetien-Bierbrauerei. BelEtage per 1. October 1876 zu

Die Trebern unſerer Brauerei vermiethen. Näheres beim Haus-
ſollen vom Mai er. bis ultimo mann.
April 1877 an den Beſtbietenden
vergeben werden. Reflektanten wol-
len ihre Gebote ſchriftlich an uns
bis 20. April er. einreichen.

Die Direction.
Eine größere Partie Buchs-
baum zu verkaufen.
Edmünd Koch, Merſeburg.

Jn einer der bedeutendſten Fa-
brikſtädte Thüringens iſt an der
frequenteſten Lage ſofort ein Laden
zu vermiethen. Anfragen unter

V. 101“ befördert die Annoncen
Expedition von Haasenstein
C Vogler in Weimar.
Gewandte Tapezierer-

Gehülfen
finden bei hohem Lohne dauernde
Beſchäftigung bei

Gustav Züge,
Weißenfels.

Anmeldungen brieflich.

Die Jugend und Schönheit!
bis in's höchſte Alter zu bewahren,
alle Falten des Geſichts und des Al-
ters, gelbe Flecke, Finnen, Miteſſer c.
zu entfernen, iſt die Oorſentalische
Rosenmilch“ in Flacons à 2 Mark,

von Hutter Co. in Berlin,
Depöt bei Melmmbold Co.
in Halle a/S., Leipzigerſtr. 109,Apotheker in Arnſtein bei Würzvarg.

W 22 2222 un rer 42432
das beſte und ſicherſte Mittel.

FamilienNachrichten.

Vermählungs Anzeige.
Carl Steudel,Sophie Steudel geb. Günther.

Danzig, den 8. April 1876.
Todes- Anzeige.

Heute morgen 5 Uhr starb
mein lieber Mann, unser guter
Vater, der Buchhbändler

08WALD BERTRAN
im noch nfeht vollendeten 49.
Lebensjahre
Halle aS. d. 10. April 1876.

Alwine Bertram
geb. Ebers

nebst Kindern
Die Ueberführung der Leiche

vom Trauerhause nach dem Bahn-
hof findet am Dienstag den 11.
April Vormittags 10 Ubr, die
Beerdigung am 13. April Nach-
mittags 3 Uhr in Stecklen-
berg a Harz statt.

Für die vielen Beweiſe aufrich
tiger Theilnahme bei dem Hinſchei-
den und Begräbniß meines guten
Mannes, des Kaufmanns Herrn
Adelbert Jahn, reche ich hier
mit meinen innigſten Dank aus.

Jda Jahn geb. Lözius.



Halle, Dienstag

Dritte Beilage zu F. 86 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
den 11. April 1876.

Der Wolkenbruch bei Heidesheim.
G. Aus dem Rheingau, d. 6. April. Noch ſind die Wunden

nicht geheilt, welche der Bergſturz bei Caub geſchlagen, als ein noch
entſetzlicheres Unglück in der unſerem Gau gegenüber liegenden groß-
herzoglich heſſiſchen Pfalz alle fühlenden Herzen mit Theilnahme und
Schrecken erfüllt hat. Auf die traurige Kunde, daß am Sonntag
Nachmittag zwiſchen 5--8 Uhr in Heidesheim und den benachbarten
Ortſchaften ein furchtbarer Wolkenbruch mit Hagelſchlag niedergegangen
und dadurch mehrere Häuſer (8 Gebäude nebſt Stallungen) wegge-
ſchwemmt und 8 Menſchen ertrunken ſeien, fuhr ich geſtern Mittag über
den Rhein nach Frei-Weinheim und erreichte nahe bei Nieder-Jngelheim,
der einſtigen Reſidenz Karls d. Gr., den Bahndamm, der durch die
Gewalt des Unwetters ſtellenweis zerriſſen war. Die unmittelbar
daneben befindliche Brücke fand ich zum Theil zerſtört, ſo daß die
Schienen loſe in der Luft hingen. Weithin hatte die Wucht des Waſ-
ſers das Erdreich zerſpalten und die Felder mit Schlamm, unzähligen
Weinbergspfählen, Fäſſern, Eimern und anderen Geräthſchaften, welche
die Fluthen zu Thal geführt hatten, bedeckt. Die Bahnverbindung
der Ludwigsbahn iſt über eine Stunde weit eingeſtellt, nur Arbeiter
züge fahren noch, und ſo iſt der Schaden ſchon theilweis wieder aus-
gebeſſert. Doch alles das war nur das Vorſpiel eines weit ſchreckliche
ren Schauſpiels, das ſich meinen Augen in Heidesheim ſelbſt darbot,
wohin ich direct auf dem Bahndamme in einer halben Stunde ge
langte. Der ſo maleriſch gelegene Ort iſt furchtbarer als v. J. Kirn
a. d. Nahe heimgeſucht worden. Die Gewalt der Elemente hat wirk-
lich ſündfluthartig gewüthet. Jn der Nähe des Bahnhofes fand ich
bereits einige Häuſer, die fußtief im Schlamm verſunken waren, der
überhaupt die ganze Umgebung bedeckt hatte. Große Fetzen Landes
ſind hier fortgeriſſen, dort ſind neue angeſchwemmt worden. Dazwiſchen
liegen entwurzelte Bäume und bilden zu einzelnen noch ſtehen geblie
benen Genoſſen, die eben zu blühen beginnen, einen traurigen Contraſt.
Die eigentliche Kataſtrophe jedoch hat weiter oben ſich entladen. Was
ich hier ſah, läßt ſich nur ſchwer beſchreiben, denn ſelbſt die lebhafteſte
Schilderung würde doch noch zurückbleiben hinter der nackten Wirklich-
keit, die mir grinſend entgegenſtarrte. Das Haus des Bürgermeiſters
iſt mitten auseinandergeriſſen, andere 8 Häuſer ſind zum Theil hin
weggeſchwemmt und bieten einen Anblick dar, als wäre das freundliche
Heidesheim infolge einer Beſchießung ſo übel zugerichtet worden. Zwi-
ſchen den zerſtörten Häuſern fließt ein kleines Bächlein, das jedoch durch
den drei Stunden währenden Wolkenbruch zum reißenden Strome
wurde, der haushoch tief und breit das Erdreich zerriß und die ſich
ihm entgegenſtemmenden Häuſer in die Fluthen mit hinabzog. Von
einem Haus ſteht nur noch eine Mauer, die Thür iſt herausgeriſſen
und ſchaudernd blickt man durch die Oeffnung in den Abgrund, in den
vor den Augen des unglücklichen Mannes die Frau nebſt den beiden
Kindern und der Schwiegermutter hinabſtürzten. Der Aermſte, ſeiner
ganzen Habe beraubt, nur zwei zerbrochene Bilder noch krampfhaft
umklammert haltend ſoll, alle Troſtworte zurückweiſend in Verzweiflung el

Die Er- Poelgeſagt haben: „Warum bin ich ihnen nicht nachgefolgt?“
trunkenen waren weit mit fortgeriſſen worden. Die Mutter hielt noch
ihr jüngſtes Kind umſchlungen, das ſich Schutz ſuchend an ihren Buſen
geflüchtet hatte. Jn einem anderen Hauſe ertrank ein Mädchen, in
einem Dritten wurde ein braver Bahnwärter, der fern vom Hauſe
ſeiner Pflicht oblag, der Frau und des Kindes beraubt. Jm Ganzen
ſollen 8 Perſonen verunglückt ſein. Wäre das Unwetter bei Nacht
hereingebrochen, würde die Zahl der Todten eine weit größere ſein.
Große, rieſige Steine lagen allenthalben wie geſäet umher, es ſchien
mir anfangs unbegreiflich, wie die reißende Fluth derartige Felsmaſſen
und Weinberge in Bewegung ſetzen konnte, bis ich, die Schreckensſtätte,
an der milde Gaben geſammelt wurden, verlaſſend, mich weiter bergan
nach Wackernheim und noch darüber hinaus begab. Ueberall ſtarrte
mir ein weit aufgeriſſenes Flußbett, das an Breite dem der Unſtrut
gleichkommen mag, entgegen. Die Gewaäſſer hatten ſich verlaufen, ſo
daß man hinabklettern konnte. An den am meiſten geſchädigten Stellen
traf ich bereits Arbeiter in Gruppen von 20--30 an, die ſtumm und
traurig, als hätte ein böſer Dämon das Werk der Zerſtörung verſchul-
det, die gewaltigen Steine auflaſen und den dichten Schlamm mit
Schippen in Wagen und Karren warfen. Dazwiſchen drängten ſich
hier wie in den Gaſſen Heidesheims eine zahlreiche Menſchenmenge.
Mainz hatte das größte Contingent von Beſuchern geſtellt. Jm Vorüber-
gehen hörte ich einen ultramontanen, fein gekleideten Mainzer die
inhaltsſchweren Worte ſagen: „Daran ſind nur die Preußen ſchuld!“

0 sganceta simplicitas! Waährend in Heidesheim noch etwa
20-—-25 Häuſer mit Einſturz drohen und jedenfalls abgeriſſen werden
müſſen, ſind in Wackernheim nur wenige Gebäude beſchädigt. Jn den
Kellern findet ſich jetzt noch Schlamm in der Höhe von einem Meter.
Auch andere Ortſchaften haben nicht unbedeutend gelitten, ſo beſonders
Nieder und Ober-Jngelheim, Budenheim, Zahlbach, Gonſenheim. Die
nach Nieder-Jngelheim führende Landſtraße, unterhalb welcher Wackern
heim liegt, iſt ebenfalls ſtark beſchädigt. Ein Lehrer aus Gr. Wintern-
heim ertrank auf freiem Felde in den Waſſerfluthen, daſſelbe Schickſal
ereilte ein junges Mädchen, das von dem Unwetter überraſcht wurde.
Die Ernte iſt zum größten Theil vernichtet. Mit ſtumpfer Gleichgil
tigkeit ſah ich ſo manchen Landmann auf ſeine zerſtörten Hoffnungen
ſtarren. Je höher ich ſtieg, deſto klarer ward es mir, woher der viele
nach unten geſpülte Schlamm gekommen war, denn in der That waren

ganze Weinberge fortgeſchwemmt worden. Als ich von der Höhe in
das tiefe Thal blickte, begriff ich auch, wie die gewalrigen Waſſermaſſen
im Stande waren, ſo rieſige Steine mit fortzuwälzen und, nachdem

die Wucht durch das ſtarke Gefälle noch beträchtlich zugenommen, ſelbſt
Häuſer umzureißen. Den armen Heidesheimern, die erſt v. J. durch
eine Waſſerfluth bedeutenden Schaden erlitten, thut baldige Hülfe noth.
Hoffentlich wird auch die Regierung nicht ſäumen, ihnen wirkſame
Unterſtützung angedeihen zu laſſen, denn der Privatmildthätigkeit dürfte
dies unmöglich ſein.

Zum Andenken an Karl Maria von Weber.
Am 12. April 1826, alſo vor fünfzig Jahren, fand unter leb-

hafteſtem Beifall und unter Direction des ſchon todtkranken Compo-
niſten Karl Maria von Weber die erſte Aufführung ſeines „Obe-
ron,“ nächſt dem Freiſchütz ſeines vollendetſten Werkes, im Covent-
gardentheater zu London ſtatt. Wenige Wochen danach, am 5. Juni
1826, wurde der unſterbliche Tondichter von ſeiner Erdenlaufbahn ab
gerufen. Jm Andenken ſeiner Nation wird der Componiſt des „Frei
ſchütz“, der „Precioſa“, der „Euryanthe“ und von Liedern aus „Leyer
und Schwert“ fortleben, ſo lange man nicht verlernen wird, in Tönen
zu empfinden.

Die Seeſiſcherei an einzelnen Fiſchereiplätzen der
deutſchen Küſte im Jahre 1874 und 1875.

Jn den ſeit einigen Jahren von der Miniſterialeommiſſion zur Unterſuchung
der deutſchen Meere in Kiel veröffentlichten Ergebniſſen der Beobachtungsſtationen

an den deutſchen Kuſten uber die e r r der Oſt und Nordſee
werden auch die uüber die Seefiſcherei in den preußiſchen Fiſchereiplatzen Eckernfoörde,
Lohme a. R. und Hela beziehungsweiſe Poel, Travemunde und Helgoland ge
wonnenen Nachrichten mitgetheilt. L findet von dieſen Beobachtungs
ſtationen nur in Hela, Travemuünde und Eckernförde eine ausgedehntere Fiſcherei
ſtatt. Jn Lohme auf Rugen uben meiſtens kleinere Landbeſitzer den Fiſchfang aus,
die ihn jedoch häufig wegen anderweiter lohnenderer Beſchaftigung unterlaſſen.
Von Helgoland aus wird dieſelbe gleichfalls nur zeitweiſe r. betrie
7, in Poel nur der unbedeutende Fiſchfang des Ortes Timmendorf
controlirt wird.

Wenn auch die Beobachtungen an den einzelnen Stationen täglich regelmäßig
verzeichnet werden und einzelne Beobachter vollſtändig in der Lage ſind, den ge
ſammten Fiſchfang zu erfahren, ſo kann dies doch nicht durchgangig von allen
Stationsorten behauptet werden, da an einzelnen Plaätzen, wie beiſpielsweiſe in
Eckernförde, der Fiſchfang zeitweiſe in ſolchem Umfange betrieben wird, daß eine
genaue Controle deſſelben ungemein ſchwierig iſt, umſomehr, da einzelne Bote zeit-
weilig ihren Fang an anderen Orten zum Verkauf bringen. Jmmerhin duürften
jedoch die gewonnenen Beobachtungsreſultate einen annaähernden Ueberblick von
dem Umfange und dem Ertrage der Fiſcherei in den vorbezeichneten Orten geben.

Hiernach wurden im Jahre 1874 gefangen:
1. Jn den preußiſchen Heringe. Butten. Dorſche. Aale.Fiſchereiplaven: Stüd Stck. lege Kilogr.
Eckernförde 1,08,000 1,258,060 48,755 1,400
Lohme 14649,075 h ala 729,888 S S 8,7892. Jn den Fiſchereiplätzen: Stuck. Stuck.el s 24,957 59,300 2,367Travemuände 191,150 46,550 115,900 580Hierzu treten ferner für Eckernförde 2,946,800 Stuck Sprotten, 3,200 Horn-chr und 1,063 Makrelen; fur Hela 344,985 Flundern und 122 Lachſe; ferner
r Lohme gleichfalls 271 Lachſe, und fur Helgoland 355,300 Schellfiſche und

h d der im Laufe des Jas die Zahl der im Laufe des Jahres 1874 auf Fiſchfang ausgefahrenenBote betrifft, ſo betrug dieſelbe fur fang geſar
Eckernförde 5,197, Poel 687Lohme 920, Travemunde 1,734
Hela 4,027, „Helgoland 1,196Bezuglich der Fiſcherei Helas liegen uns eingehendere, die Jahre 1872, 1873

und 1874 umfaſſende Erhebungen vor. Hiernach wurden daſelbſt gefangen
Zahl der auf

Meer Fiſchfan ahl derJm Lachſe. forellen. Aale. Flundern. Heringe. austah enden ar
Jahre Stück. Stuck. Stück. Stuck. Stuck. Bote. reitage.
1872 1,557 300 12,849 36,501 1,223,847 2,995 129
1873 521 65 6,780 821680 2,532,543 3,800 232
1874 122 S 8,789 344,935 729,588 4,027 233Fur das Jahr 1875 liegen erſt die Beobachtungsreſultate fur die erſten fünf
Monate vor. Jnnerhalb derſelben wurden in Lohme in 32 Tagen von 209 auf
Vſchfans ausfahrenden Schiffen 16,280 Heringe in Poel, in 30 Tagen von 103
Schiffen 11,232 Dorſche, in Helgoland in 19 Tagen von 217 Schiffen 53,424
Schellfiſche und 25,600 Auſtern seſgrsſn.

Erheblicher dagegen waren fur den gleichen Zeitraum die Reſultate der
iſcherei in Eckernforde, Travemunde und Hela, wie dies nachſtehende Daten er

ennen laſſen. Es wurden namlich in Eckernförde an 122 Fiſchereitagen von 2,056
Boten, beziehungsweiſe in Travemunde an 106 Tagen von 1,112 Boten und in
Hela an 62 Tagen von 436 Boten gefangen:

Lachſe. Heringe. Sprotten. Dorſche. Butten.
Stuck. Stuck. Stück. Stuck. Stuück.in Eckernforde 860,640 1,459,400 54,095 1,419,800

Travemunde ca. 90 6,371,520 s 82,930 Kg. 27,800
Aela 38,176 410,363 2,415,200 S 033

Außerdem wurden noch in Eckernförde 2,900 Hornfiſche und 100 Kilogramm
Schellfiſche, ſowie 1,150 Kilogramm Aale, in Hela dagegen 1,740 Meerforellen
und 11,000 Flundern gefangen.

Auffallend iſt hiernach insbeſondere der ſtarke Heringsfang in Travemuände,
ſowie in Hela der gegen die Vorjahre erheblich ſtärkere Lachsfang. Nach den
Beobachtungsreſultaten bezuglich des letzteren der Fang der einzelnen Bote ein
ſehr verſchiedener, da einige reichen Fang haben, wahrend andere nichts bekommen.
So wurden im Marz v. von einem der Bote an einen Tage mit der Angel
120, und im April in einem Netze 300 Lachſe gefangen. Der Lachs hält ſich da

er W h dieſen zün r revielle ere e Folgen der ſeit mehreren Jahren in größerem Umfange betriebenen kunſtlichen Lachszucht zu erblicken ſein. ß ſange be
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Hiſtoriſch-Durſtiges.
„Durſtige Lieder“ von Julius Mayer. Leipzig, E. Bidder, 1876.

Erſte Auflage.
S. Heller hat jüngſt im Feuilleton den Leſern der Wiener „Neuen freien

Preſſe“ in der Perſon des lebensfrohen und hochbegabten Julius Wolff einen zwei-
ten Scheffel vorgeſtellt. Jn dem Dichter der „Durſtigen Lieder“, Julius Meyer,
tritt uns ein dritter Scheffel entgegen, ein Nachahmer der Scheffel'ſchen Kneip
Lieder, jedoch ein Nachahmer, der über ſo viel originellen Humor und glänzende
Formgewandtheit verfuügt, daß manche ſeiner erſchutternden Geſange den Scheffel
ſchen Weinlledern wohl als ebenburtig an die Seite geſtellt werdeu konnen. Wir
geſtehen, daß wir das Buüchlein in Einem Zuge mit ſtets n Vergnuügen
geleſen haben allerdings, wie man es leſen muß, bei reichlichem Weingenuß,
und da weiß man freilich nicht genau, ob die Steigerung des Vergnugens mehr
dem Dichter oder dem Weine anzurechnen iſt.

Theilweiſe ſind die Lieder wohl etwas roh, und zwar um ſo viel derber als
die Scheſſel'ſchen, wie der heiße Punſch und Grog des Oſtſeekuſtenbewohners
roher iſt, als der feinduftige Neckarwein. Es kommen gar zu viele Reime auf
Soff und Suff und Kater oder gar c Schnars vor, aber gleichwobl ſprudeln
die meiſten, Gedichte über von köſtlichſtem Kneiphumor. Den Anfang machen
einige verhältnißmäßig ernſte Poöme. Wir begegnen da einem FruühlingsWein-
Liede:

r Jm Herzen mag verborgenManch la wenkc ichen ſteh'n,

Vor Alltagsleid und Sorgen
Hat's Keiner je geſeh'n.

Erſt wenn der Wein befeuchtend
Dringt in die tiefe Gruft,
Erſprießt es hoch und leuchtend
Und ſpendet reichſten Duft“ u. -ſ. w.

Ein Lied, welches die „greulichen Folgen mangelhafter Grundſaätze“ an diverſen
hiſtoriſchen Beiſpielen illuſtrirt und unter Anderem vom König Belſazar ſingt:
„Belſazar, Fürſt von Babylon, Ging ſtets zu Bett um Elfe ſchon, Drum
ward er auch um Mitternächt Jm Schlafe heimlich umgebracht. Haätt er

»gekneipt ein Stundchen noch, Der Eſel lebte heute noch“ führt uns zu dem
Capitel „Geſchichtliches.“ Daſſelbe beginnt mit der alten Geſchichte des Mor-
genlandes alſo „Auf dem Sdüer, der gen Oſt lief, Aß der König Zerubabel

Mit den Fingern ſtill ſein Rogſtbeef Den es gab noch keine Gabel“ e.
Als antik abendlandiſch finden wir daneben die Zerſtoörung Karthagos: „Maſiniſſa
von Numidien Wiollte ſeinen Durſt befriedigen, Da ihm dies nur ſchwer
gelarg, Kam's, daß er beſtändig trank“ 2c. Die „mittlere Geſchichte“ beginnt,
wie billig, mit einer koſtbaren Schilderung der Völkerwanderung: Fern im Chi-
neſenlande Saß Kaiſer TſchungKjangHe Und ſprach: „Die dumme Bande

Suauft hier ja nichts als Thee. Mein armes Volk von Gimpeln
Thut mir unendlich leid, Es wird noch ganz verſimpeln Jn ſeiner Nuch-
ternheit. Jch muß ihm mal eredenzen Ein anderes Getrank, Weſtwarts
an unſern Grenzen Wird guter Schnaps geſchenkt!““ Die Chineſen uüberfallen
alſo das Hunnenvolk an ihrer Weſtgrenze und nehmen ihm allen Schnaps fort.
Da erinnert ſich der Hunnenkönig Attila, daß ſich bei den Völkern der Germanen
ein guter Meth findet, und die hunniſchen Knoten in Uebermacht prugeln das Volk
der Gothen aus dem Mcethlande heraus, worauf ſich wiederum deſſen Königsheld
Fritigern erinnert: „Mir ſcheint, wir haben Schwerter Die Römer haben
Wein“ c. Unter den „keltiſchen“ Licdern iſt wohl das beſte Kinig Artus' Tod:
„Fern hinaus ſollſt du mich tragen Phantaſicbeſchwingtes Lied, Wo die
7 Eichen ragen Und das blaue Meer man ſieht, Wo ſie Rieſenfaſſer
rauen Dunklen Dorpelbiers und Ale's, Wo bei Felſen, altersgrauen

Gläanzt das Königsſchloß von Wales.“ Wahrend König Artus am Zechtiſch ſitzt,
entfuührt Lanzelot deſſen Gattin Gincra nach dem Meere zu. Die ganze berühmte
Tafelrunde verfolgt ihn und dann heißt cs: „Lanzelot trug Waſſerſtiebel,
Doch der Secſtand war zu hoch, Folglich war, wohl oder ubel, Er zum
Kampf genöthigt doch. Und er trat mit Lowenmuth hin Kämpfend vor die
ganze Schaar, Sttieckte Alle flink ire Blut hin, Da nur er noch nuchtern
war.“ Unter den andern ſchönen „hiſtoriſchen“ Dichtungen ſei nur noch das „nor-
diſche“ Lied erwahnt, welches die ſeltſamen Abenteuer des Danenhelden Niels Jul
ſchildert. Zu Nutz und Frommen der durſtigen Menſchheit wollen wir wenigſtens
das „erſte Abenteuer“ hier mittheilen

„Der edle Dänenheld Niels Jul
Grrapg zornig auf von ſeinem Stuhl,
Hat vierzehn Stund' beim Meth geſeſſen,
Saß durch den Stuhlſitz unterdeſſen.

Der edle Dänenheld Niels Jul
Sofort auf die Idee verful,
Daß, wer den Stuhl ſo ſchlecht gemacht hat,
Jhn heut zu fruh vom Meth gebracht hat.
Der edle Däanenheld Niels Jul
Schwur Rache bei dem Hollenpfuhl,
Und eilte, um mit ſcharfem Schwerte
Den Schuft zu tilgen von der Erde.
Der edle Däanenheld Niels Jul
Lief bis zum Markt, da ward's ihm ſchwul,
Weil er den Mann doch gar nicht kennte,
Der iſt ſchon lange todt am Ende.
Der edle Daänenheld Niels Jul
Kehrt' um und nahm 'nen and'ren Stuhl,
Vergaß die Krankung, wurde heiter
Und zechte unverfroren weiter.“

Wohl ſelten hat die behagliche Dummheit, welche die ſuße Benebelung des
Geiſtes durch geiſtreiche Getranke mit ſich bringt, einen ſo kunſtleriſch vollendeten

Ausdruck erhalten.

Vermiſchtes.
Die Kommiſſion zur Vorbereitung der Weltausſtellung in

Paris im Jahre 1878, deren Vorſitzender der Miniſter des Ackerbaues
und Handels iſt, hat, wie mitgetheilt wird, ihre Thätigkeit unmittelbar
nach der Vertagung der franzöſiſchen Kammern begonnen; zunächſt ſoll
die Größe des nothwendigen Bodens beſtimmt und das zu bebauende
Terrain ſelbſt ausgewählt, eine allgemeine Ueberſicht über die Ausgaben
aufgeſtellt und über die Ausführung der Bauten ein Plan entworfen
werden. Es ſoll ſich eine Privatgeſellſchaft zum Bau der ſämmtlichen
Baulichkeiten in Regie unter der Bedingung erboten haben, daß man

ihr ſämmtliche Einnahmen überlaſſe.
dieſen Plan noch keinen Beſchluß gefaßt und dürfte ſich allem W

Die Kommiſſion hat jedoch über

then nach ablehnend zu demſelben verhalten.

der es vor

hat in einem ſtillen Aſyl der Unſchuld, in einem Kloſter, heimlich Unter
kunft gefunden.

Aus London vom 6. April ſchreibt man: Ein ſchreckliches
Unglück hat ſich geſtern bei Aberdeen auf dem Fluſſe Dee ereignet.
Durch das ſchöne Wetter verlockt, waren Tauſende nach dem benach-
barten Fiſcherdorfe Torry, das nur mittelſt einer Fähre zu erreichen iſt,
hinausgezogen, um den Frühlingstag im Freien zu verbringen. Ein
um 4 Uhr Nachmittags abgehendes Boot war dermaßen überfüllt,
daß die Fährleute ſich weigerten, die Fahrt anzutreten, wenn nicht
etliche der Paſſagiere das Schiff verließen. Trotz der Warnungen
der Schiffer ergriffen einige der Leute die Maſchinerie des durch einen
Drahtapparat vorwärts bewegten Bootes und zogen dasſelbe in den Strom
hinaus. Kaum hatte es die Mitte erreicht, als es plötzlich kenterte und alle
Jnſaſſen, wenigſtens 60 Perſonen, in den Wellen begrub. Es war
eine herzzerreißente Scene. Ehe andere Böte zur Hilfe eilen konnten,
waren ſchon zahlreiche Unglückliche fortgeriſſen und verſchwunden und
nur 28 konnten gerettet werden, von denen noch 2 ſpäter geſtorben
ſind. Die Leichen ſind noch nicht aufgefunden, da die Ebbe die meiſten
nach See hinausgeführt haben wird; erſt mit der Fluth erwartet man,
einige derſelben antreiben zu ſehen.

[Moltke in Rom.] Ueber die Ankunft und den Aufenthalt
des Feldmarſchalls Moltke in Rom berichten die römiſchen Blätter Fol-
gendes: Der Marſchall kam mit ſeinem Adjutanten in einem reſervir-
ten Coupé an, und waren Beide bürgerlich gekleidet. Jn Abweſenheit
des deutſchen Botſchafters in Rom, Baron Keudell, empfing deſſen
Gemahlin den berühmten Gaſt auf dem Bahnhofe. Sie fuhr in einer
Epuipage nach dem Bahnhofe und führte den Marſchall mit ſeinem
Adjutanten in das Botſchaftspalais, wo für Beide ſchon die nöthigen

Appartements hergerichtet waren. Hier im Palais erwarteten den Gaſt
das Perſonal der deutſchen Botſchaft und die Profeſſoren des preußi-
ſchen Jnſtituts in Rom. Dienstag Morgens empfing der Marſchall
viele Beſuche, darunter auch einige von hohen italieniſchen Militärs.
Um 3 Uhr Nachmittags verließ dann der Marſchall an Seite der Ba-
ronin Keudell das Botſchaftspalagis, um das Forum Romanum, das
Coloſſeum und den Palaſt der Cäſaren in Augenſchein zu nehmen.
Von Seite der italieniſchen Regierung wurde dem Marſchall der ehe-

malige Militär-Attaché der italieniſchen Geſandtſchaft in Berlin, Graf
Taverna, Generalſtabs-Major, an die Seite gegeben.

Auf dem Schloſſe Johannisberg wurden vorigen Montag
und 19 Stück 1874er und und Stück 1873er Schloßweine
der fürſtlich Metternich'ſchen Weine verſteigert. Die Preiſe der 1874er
gingen von 2300 bis 4060 per Stück von den halben Stück
1874er wurde das billigſte mit 875 und das theuerſte mit 3200
bezahlt. Für die 1873er wurde per Stück von 1740 bis 3040 und
für die halben Stücke von 1410 bis 1600 erzielt. Die Käufer
waren ausſchließlich rheiniſche Weinhändler und Gaſthofsbeſitzer.

[Die Hochzeit Garibaldi's.] Aus Rom vom 4. April
wird geſchrieben: Durch die italieniſche Preſſe macht ſoeben die
Nachricht von einem Eheſcheidungs -Proceſſe die Runde, den General

iſt. Wir dürften ſomit in Jtalien binnen Kurzem einen neuen und
höchſt intereſſanten Beitrag zur Geſchichte berühmter Eheſcheidungs-
Proceſſe zu erwarten haben, umſomehr, als die Frau, mit der Gari-
baldi gegenwärtig lebt und die mehrere Kinder von ihm hat, darauf
dringt, daß die Kinder durch die Schiießung einer formellen Civil-Ehe
legaliſirt werden. An dieſer ganzen Geſchichte nimmt uns nur Eines
Wunder, nämlich daß Gariba'di, der die Gräfin Raiwondi wenige
Stunden nach der Trauung mit ihr für immer wieder verlaſſen hat,
fünfzehn Jahre Zeit brauchte, ehe er zu dem Entſchlüſſe kam, die
Nichtigkeits- Erklärung (eine Scheidung giebt es in Jtalien bekanntlich
nicht, wenigſtens keine ſolche, die zur Wiederverheiratung ermächtigt,
ſondern nur eine Scheidung von Tiſch und Bett) zu betreiben. Der
Sachverhalt iſt in Kurzem folgender:

Als Garibaldi im Jahre 1859 nach der Schlacht bei San Fermo unterVertreibung des öſterreichiſchen Generals Urban ſeinen feierlichen Einzug in Como

hielt, kam ihm auf hohem Roſſe ein ſtattliches Weib entgegen', dem obwohl
es von graflicher Abſtammung ein patriotiſches Herz im Buſen zu ſchlagen
ſchien und fragte in ſchmachtendem Tone „Garibaldi, willſt du mich? Jch
bin bereit, dein Weib zu werden!“ Jn damaliger Zeit, wo die Romantik und
das Unglaubliche eine ſo große Rolle ſpielten, hatte dieſes Entgegenkommen fur
Garibaldi gar nichts Ungewöhnliches, denn ein anderes, nicht minder ſchönes und
vielleicht noch liebreizenderes Weib, daß Schreiber dieſes in ſpaterer Zeit per

ſönlich kennen zu lernen das Vergnügen hatte, warf ſich dem General mit dem
Ausrufe, ſie wolle etwas fur Jtalien thun ſchwaärmeriſch an die Bruſt, indem
ſie ihm ihr Taſchentuch ſchenkte und ihm einen Kuß gab. Allein Garibaldi
war diesmal Ariſtokrat und folgte dem Sirenenrufe der ſchönen und uppigenReiterin, die an den Ufern des Comoſees ein wunderſchönes Schloß beſitzt. ad

da der Held von San Fermo und das Schloßfräulein von Ulmo ſofort einig
waren, ſo wurde unverzuglich, weil in damaliger Zeit die Civil- Ehe in Jtalien
noch nicht eingefuührt war, zur kirchlichen Trauung geſchritten und in der Villa
Raimondi unter dem Zuſammenlauf aller in der Nähe befindlichen Garibaldiner
ein großartiger Hochzeitsſchmaus veranſtaltet. Während der General im Vorgefuhl
des neu beginnenden, ſeit 1849 ſchmerzlich vermißten ehelichen Gluckes ſchwelgte,
raunte ihm ein Freund, der es nicht ertragen konnte, den armru General ſo
ſchmählich getäuſcht zu ſehen, ein ebenſo wohlgemeintes als böſes Wort ins Ohr,

bei dem Garibaldi das Blut in die Wangen ſchoß, weil ein einziger prufender
Blick auf den körperlichen Umfang ſeiner ſchönen Gräfin und nunmehrigen Gattinhingereicht hatte, ihn von der Wahrheit der ſchlimmen Meldung zu Kberzengen

Voll gerechter Entruſtung erhob er ſich von ſeinem Platze, ließ die Neuvermahlte,
ihm ein ſchöner und junger Officier aus Bresceig angethan hatte,

ohne ein Wort zu ſagen, ſitzen und drehte der ganzen Hochzeitsgeſellſchaft den

Der Rentier J. Müller in Mün-[Modenbeſteuerung.)
Das Zuchtpolizeigericht in Antwerpen hat den Geiſtlichen chen hat bei der Bairiſchen Abgeordnetenkammer eine Petition einge

Koopmann wegen Attentats auf die Schamhaftigkeit in 82 Fällen
ſchuldig erkannt und ihn zu 10 Jahren Zuchthaus und Verluſt der
Ehrenrechte verurtheilt. Der geiſtliche Sünder iſt aber entflohen und

reicht um Einführung einer Steuer auf die Schleppkleider der
Damen in verſchiedenen Beträgen von 15 bis 1000 Der Petent
glaubt, daß durch dieſe Steuer die Abſchaffung der Schleppkleider, als

Garibaldi gegen die Gräfin Raimondi in Como anzuſtrengen willens
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einer der Geſundheit ſehr nachtheiligen Mode, bezweckt würde. Auch
die meiſt eben ſo geſundheitsſchädlichen und unſchönen Damenhüte
könnten mit dem nämlichen Recht als Steuerobjekte betrachtet werden.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Der „Reichs- und Staats-Anzeiger“ beginnt in ſeiner Nummer vom 5.

d. M. eine Erörterung der orthographiſchen Frage auf Grundlage der Be
ſchlüſſe der Januarkonferenz, wobei er in erſter Linie auf Mitwirkung der offent
lichen Meinung in der Geſammtheit der Berufenen reflektirt. Somit erſucht das
Blatt die Verlagsbuchhandlungen um Uebermittelung der auf ortbographiſchem
Gebiete demnächſt etwa erſcheinenden Schriften, und ebenmaäßig die Redaktionen
der Zeitungen und Zeitſchriften um Einſendung vorſchläglicher Artikel und Auf-
fätze. Das geſammelte Material ſoll demnächſt einer öffentlichen Bibliothek zur
allgemeinen Benutzung uübergeben werden. Schon fruher hat das genannte Blatt
eine allmälige Einigung der Berliner Zeitungen und periodiſchen Zeitſchriften zur
Herbeiführung einer einheitlichen deutſchen Rechtſchreibung anzubahnen unter
nommen und wird, daran re demnachſt den Verſuch machen, ein Comité
u rdet werde fernerhin in dieſer Angelegenheit vorzunehmenden Schritte

Vorſchlag bringt.e Auf der letzten Verſammlung des Ausſchuſſes zur Errichtung eines Byron-

Denkmals in der engliſchen Hauptſtadt wurde beſchloſſer, das Denkmal in Green-
ark, gegenüber dem Haus in Piecadilly, aufzuſtellen, wo der Dichter mehrereLibre wohnte und einige ſeiner fruüheren und meiſtgeleſenen Werke dichtete.

Jn Siegburg (Regierungsbezirk Duſſeldorf) wurde ein im 16. Jahrhundert (im Lrugſes ſchen riege) verſchutteter Brennofen ausgegraben, der
durch intereſſante zum Theil guterhaltene Objecte Zeugniß ablegt fur den wohl
begrundeten re i Ruf dieſer Stadt in Bezug auf ornamentirte
Stein gutfabrikate des Mittelalters.

Jn Berlin dauert der Kampf um Fee. ne „Triſtan und Jſolde“
fort; aber der Dichtereomponiſt kann wohl im Großen und Ganzen mit dem Re-
ſultate zufrieden ſein, da es ihm unbeſtreitbar gelungen iſt, die Gemuther auch
der Unparteiiſchen gefangen zu nehmen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung.

8. April. Das barometriſche Minimum im O. hat ſich nach Oſtrußland ent-
fernt. Das Gebiet höchſten Drucks hat ſich ebenfalls oſtwärts verſchoben und
liegt im Jnnern Deutſchlands. Jn ganz Weſteuropa iſt das Barometer gefallen.
An den Deutſchen Kuſten ſind leichte, im Skagerrak friſche SW- Winde einge
treten, während in Chriſtianſund der WESW. ſtürmiſch geworden iſt. Sudlich vom
barometriſchen Maximum wehen noördliche und öſtliche Winde mit heiterem
Himmel, in Leſing ſteifer ON O. Die Temperatur iſt faſt überall etwas geſunken,
beſonders im Streifen Trier-Peſt (5 Grad) und in Rußland, von wo ſtarkere gemeldet wird. Jm ?ſtlichen Deutſchland hat ſtellenweiſe leichter Nachtfroſt

ſtattgefunden.

Meteorologiſche Beobachtungen.
Aprit. ſMorgens 6 Uhr Nachm. 2 Uhr ſende 10 Uhr. ſ. Tagesmitreſ.

Luftdruck 337,25 Par. L. 336,96 Par. L. 335,60 Par. L. 336,60 Par. L
Dunſtdruck 2,36 Par. L. 1,45 Par. L. 2,65 Par. L. 2,15 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 74,4 pCt 26,8 pCt. 64,0 pCt. 55,1 pCt.
Luftwarme 5,2 G. Rm 11,6 G. Rm. 8,4 G. Rm. 8,4 G. Rm.

Wind 80 1. 80 1. 80 1 Simmelsanſicht vollig heiter. völlig heiter. vollig heiter. vöollig heiter.

olkenform S S9. April. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends Uhr Tagesmittel.
Luftdruck 333,59 Par. L. 333,23 Par. L. 333,03 Par. L. 333,58 Par.
Dunſtdruck 3,44 Par. L. 1,91 Par. L. 2,38 Par. L. 2,91 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 72,4 pCt 26,9 pCt. 57,0 pC. 52,1 pCt.
Luſtwarme 10,0 G. Rm 15,0 G. Rm. 8,4 G. Rm. 11,1 G. Rm.

ind SW 1. XW 2. 5, Simmelsanſicht völlig heiter. [zieml. heiter 5.! vollig heiter. heiter 2.

zolkenform S Cumulus. vHalliſcher Cages-Kalender

Halliſcher Local-Anzeiger.
Dienstag den 11. April:

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3—5 geöffnet im Waagegebände, Ein
ang Rathhaus.

Einwohner Melde-Amt: Expeditionsſtunden von Vm. 8-- 1 u. Nm. v. 3 6
Rathhaus Zimmer Nr. 7, J.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 2.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: e Vm. 9--1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3—5 Bruderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Auguſta u. Dorotheenſtr.-Ecke Ballotage.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8——10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Volksbibliothek: Ab. von 7——8 geöffnet im Rathhaus.
Polytechniſcher Verein Ab. 7 9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Jelterer Halliſcher Lehrer-Verein: Ab. s in Thieme's Garten.

all. Lehrer. Verein Ab. 8 im „Gambrinus“
echniſcher Verein: Ab. 8 Verſammlung im „Cafée Royal“, Rathhausgaſſe.

Hall. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde in den „3 Schwänen“.
Sang und Klang Ab. 8-10 im „goldenen Löwen
Geſangverein Arion: Ab. S Uebungsſtunde im „Paradies“.

Ausſtellungen. G. Uhlig's Kunſt- und Muſikwerk- Ausſtellung (Untere Leipzi
gerſtr. neben d. „gold. Löwen“) iſt täglich von Vm. 8 bis Ab. 7 geoffnet.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-römische Bäd. v. 8--12 U.
für Herren, v. 2—-4 U. f. Damen v. 4—6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Maljz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. dieſer
baäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Halleſcher Verein für Volkswohl.
Ausſchußſitzung Mittwoch den 12. April Abends 8 Uhr auf

dem Jägerberge. Tagesordnung Conſtituirung des Ausſchuſſes und
Bildung der Abtheilungen.

Hekanntmachungen.

Eine fette Kuh verkauft
Görbitz Nr. 6 b. Wettin.

Eine neue Windmühle in der
Nähe von Zörbig zu verkaufen.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
verkauft H. Lauch in Schönnewitz.

Adr. ſagt Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg.

Vom 9. April d.
Magdeburg- Leipzig.

J. ab halten die Perſonenzüge der
I Schönebeck-Staßfurter Zweigbahn bei Bad Eimen

S an, um Reiſende aufzunehm en und abzuſetzen. Wegen
der Ausgabe von Billets nach und von Bad Elmen treten die vorjährigen
Einrichtungen in Kraft. Jn Bad Elmen ſelbſt werden Billets nur
im Hötel Evers verkauft Abſtempelung geſchieht durch den Bahn-
wärter an der Einſteigeſtelle.
Elmen findet nicht ſtatt.

Gepäckbeförderung nach und von Bad

Directorium

Annonce. Für Gehörkranuke
Die Ausführung einer neuen

Umfriedigungsmauer am Garten der
Francke'ſchen Stiftung hierſelbſt
ſoll im Wege der Submiſſion ver-
geben werden.

Anſchlag und Bedingungen ſind
vom 10. bis 15. April in meinem
Büreau Mühlweg Nr. 19 einzu-
ſehen.

Der Bau-Jnſpeetor
Kilbhurger.

Holz Auction.
Sonnabend den 15. April Vor-

mittags 11 Uhr ſollen ca. 100 Hau-
fen Abraumholz von Rüſtern und
Pappeln, zum Rittergut Beeſen
gehörig, am großen Holz daſelbſt
meiſtbietend gegen baare Zahlung
verkauft werden.

Rittergut Beeſen.
Die Gutsverwaltung.

Geſucht 36,000 Mark zu 4
Zinſen auf pupillariſche Ackerſicher
heit. Selbſtdarleiher wollen ihre
werthe Adreſſe B No. 100 poſtlag.
Halle abgeben.

6000 Mark auf ſichere
Hypothek ſofort oder ſpä-
ter zu verleihen. Offerten
unter R. R. bei Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg.
niederzulegen.

Materialgeschäfts-
Verkauf!

Jn einer lebhaften Stadt der
Provinz Sachſen, an der Bahn
gelegen, iſt ein Material Geſchäft,
welches ſich der Räumlichkeiten we-
gen auch zu jedem anderen Geſchäft
gut eignet, ver änderungshalber
unter ſehr günſtigen Bedin-
gungen aus freier Hand zu
verkaufen. Adreſſe zu erfragen
durch Haasenstein V'og-
ler, Halle a/S. [[H.5976]

Eine gewandte Wäſche
Zuſchneiderin findet ſo-
fort Stellung.

Ida Böttger.
Leinenu. Ausſteuergeſchäft.

Verwalterſtelle geſucht.
Ein junger Mann, 23 Jahr alt,

der die land wirthſchaftliche Schule
beſuchte, jetzt auf einem größeren
Gute thätig, ſucht anderweitige
Stellung. Hoher Gehalt wird nicht
beanſprucht, nur gute Stellung.
Offerte J. K. 60. poste restante
Köstritz.

Ein junges, tüchtiges Mädchen,
welches die Landwirthſchaft erlernt
hat, ſucht eine Stellung als Stütze
der Hausfrau auf einem Gute.
Näheres bei Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg.

Ein guter Schäferhund iſt zu
verkaufen Schäferei Trotha.

und die dynamiſche Kurmethode ge
gen Nervenleiden Lähmungen c.
bin ich täglich von 11 bis
12 Uhr zu ſprechen.

Dr. Tieftronk.
l Rittergut
beſte Lage der Provinz Sach-
ſen u. Thüringens ſoll für 175
Mille Thaler verkauft werden.
F. Schiller in Magdeburg.

Restaurant-Verkauf!!
Fa milienverhältniſſe halber iſt

ein in einem Marktflecken Thürin-
gens (bedeutender Fabrikort) gele-
genes Reſtaurant mit Kegelbahn,
Salon u. Gartenwirthſchaft ſofort
preiswerth zu verkaufen. Daſſelbe

iſt direkt an der Haupt u. Poſt-
ſtraße inmitten des Ortes gelegen,
bietet Ausſpanngelegenheit und iſt
im ſchwunghafteſten Betriebe ſei-
ner ausgezeichneten Lage wegen
würden ſich die Räumlichkeiten ne
benbei zu einem Fleiſchergeſchäft
eignen, umſomehr, da dieſes Ge
ſchäft noch nicht vertreten iſt.

Nähere Auskunft darüber ertheilt
Leopold Edler
in Dietendorf.

Ein Materialwaaren- Geſchäft in
beſter Geſchäftslage ſoll baldigſt ver
kauft werden. Die Herren Re-
flekt. wollen Adreſſen unter A. T.
poſtlagernd Halle niederlegen.

gar mein Eiſt ugeſchäft

ſuche zum ſofortigen An-
tritt einen gewandten Com-
mis als Lageriſt. [E.5974]
Sangerhauſen, 10. April 76.

Adolf Schroeder.

21,000 M. Darlehn
ſind auf gute ländliche Hypo
thek nachzuweiſen durch

Scharf Auct.-Commiſſar
in Eisleben.

Ein 14 Jahr alter Burſche von
guter Erziehung ſucht ſofort eine
Stellung als Laufburſche oder Kell-
ner durch

F. E. Rauſch in Wiehe.

1 perf. Kochmamsell,
1 ſelbſt. ältere Landwirth-
ſchafterin, 1 jüngere Land-
wirthſchafterin, 1 junges
Mädchen im Putz erfahren, ſu-
chen ſofort Engagement durch
Emma Lerche, IHallea/S.

gr. Klausſtraße 28.
2 Monate

zur Vertretung wird ſofort ein Ver-
walter gewünſcht. Näheres er-
theilt der Gaſthofsbeſitzer C. Mül-
ler in Querfurt.
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Ida Böttger,
Leinen- und Ausſtener-Geſchäft.

Eine Partie

Englische Gardinen
in 12/, und 14/, Breite habe zu ganz billigen Prei-
ſen zun Ausverkauf geſtellt.

Anderweiter Unternehmungen halber habe mit heutigem Tage
mein Cigarren Detail Geschäft aufgegeben.

F. Apfelstaedt.
Die im vorigen Jahre wegen des ſtattgefundenen Baues ausge

x Crinkkur für Mineralwäſſer, Molkenin
und Milch

eröffne ich ganz in der früheren Weiſe wieder am I. Mai er. in den
Anlagen des Pfälzer Schiessgrabens.

Sämmtliche Mineralwäſſer werden in ſtets friſcher Füllung
durch Herrn Apotheker Pabst (Engel-Apotheke) hier unter Ga-
rantie geliefert.

Der geſchehene Neubau und die bekannten ſchönen Anlagen des
Pfälzer Schießgrabens, ſowie die daran ſtoßenden ausgedehnten Spa-
zierwege auf der Wieſe ſichern den verehrlichen Herrſchaften einen
durchaus angenehmen Aufenthalt.

Für aufmerkſame gute Bedienung werde beſtens Sorge tragen
und bitte um geneigte Unterſtützung meines Unternehmens.

(B 9858.] A. Alex, Caſtellan.
P. P.Mit heutigem Tage eröffne ich am hieſigen Platze große

Steinſtraße Nr. 2 eine
Droguen-, Apotheker- u. Farhe-

Waaren- Handlung.
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Uebernahme chemiſcher Ana-

lyſen und mikroskopiſcher Fleiſchunterſuchungen auf
Trichinen. AchtungsvollAlbert Kubisch,Apotheker.

Verkäàäuſerin-Gesueh.

Unterzeichnete verlegten heute ihre Wohnung und Werfplatz nach
der Klausthor-Vorſtadt, Holzplatz Nr. und halten ſich dem
bauenden Publikum ſowohl zur Ausführung aller Arten
Bauten, als auch zur Anfertigung von Bauplänen,
Koſtenanſchlägen 2c. beſtens empfohlen.

Halle d. 10. April 1876. AIh, Fabel Sohn,
Zimmer und Röhrmeiſter.

Meinen werthen Kunden die ergebene Anzeige, daß
ſich die Uebergabe meines

Wäsche- und Weisswaaren-
Geschäftes

wegen Nichtinnehaltung der Zahlung des
Käufers zerſchlagen hat und daß der

Ausverkauf
W in unveränderter Weiſe fortdauert.

Um mein Reſtlager gänzlich zu räumen,
verkaufe ich die Waaren zum SelbatKosten-
preise und viele Artikel auch billiger.

Emil PErbss, Leipzigerstr. 104.
re

Mein Wäsche- und Weiss wanaren
Geschäſt verkaufe ich zu ſehr günſtigen Be-
dingungen und wollen ſich Reflectanten direct
an mich wenden. (H. 5,978)Emil Erbss.

0 9Geistliches Goncert
am Charfreitage 1876 Nachmittags 4 Uhr

in der larktkirche.
PFROGRAMM: 1. Stabat mater für Soli, Chor, Streichinstr.

u. Orgel v. Emanuel d'Astorga, geb. 1681. 2. Die sieben Worte
Christi am Kreuz f. 5 Solostimmen, Chor, Streichinstr. u. Orgel
v. Heinrich Schütz 1585--1672, bearb. v. Carl Riedel. Billete
sind zu haben in den Buchhandlungen der Herren Schroedel
Simon, Karmrodt und Fr. Arnold am Markt. Numerirte
Plätze à 1. 50 Pf. nicht numerirte zum Schiff der Kirche und
Frauenchor à 1 zu den Emporen à 50 Pf., Texte à 10 Pf.
An den Kirchthüren Kein Verkauf. PRinlass 4 Uhr. Ende
“/as Uhr. C. A. Massler.

Für Landwirthe.Das Hochparterre des Hauſes
Eine gut empfohlene Ver-

käuferin, welche bereits im
Colonialwaaren Geſchäft
thätig geweſen ſein muß,
ſindet per 1. Juni oder 1.
Juli a. e. in einer kleineren
Stadt angenehme Stellung.
Offerten nebſt Abſchrift der
Zeugniſſe unter S. 30 nimmt

ine Nasspresse
für Braunkohle nebſt Be-
triebsmaſchine, wenn auch gebr.,
aber noch gut erhalten, wird bil-
lig zu kaufen geſucht u. neh-
men Offerten sub H. 965.
Haasenstein S Vogler
in Halle a/S. entgegen.

Ed. Stückrath in der Ex-
pedition d. Ztg. entgegen.

Eingeſandt.
Jſt es wohl möglich! ſo hört man allgemein fragen,

daß es im neunzehnten Jahrhundert noch ſolche gehirnloſe
Menſchen geben kann, die ein ſolches quatſches Allerlei
zuſammeuflicken und in ihrem Egoismus glauben können,
ſie ſchaffen damit den Leſern eine ergötzliche Unterhaltung,
wie der allzeit vergnügte schwätzer in der Saale-
Zeitung zu glauben ſcheint?

Wie ſchade um die vielleicht beſſere Feder und Dinte,
als am Ende der Centralpunkt desjeunigen beſchaffen iſt,
der ſolche verbraucht, um ſeine faden Tdeen auf Papier zu
ſetzen, womit er gleichzeitig den Setzer noch dazu verdammt,
alle Luſt und Liebe zu ſeiner erhabenen Kunſt zu verlieren

Jch erſuche Sie daher, Sie Schwätzer,im Namen der durch Jhr Geſchreibſel leidenden Menſchen,
hängen Sie Jhre Schriftſtellerei an den Nagel. Und ſoll-
ten Sie nicht wiſſen, wie Sie Jhre Zeit todtſchlagen ſol-
len, ſo melden Sie ſich bei irgend einem Turnverein, und
wenn er Sie aufnimmt, ſo machen Sie Leibesübungen,
damit Jhr Körper und mithin auch Jhr Geiſt geſtärkt wer
de, denn ſo ein nützlicher Verein hat ſchon manchen krank-
haften Müßiggänger kurirt. Emil Rappsiülber.

Eine Kuh mit Kalb verkauft
Heinrich in Müllerdorf.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Blücherſtraße 7a iſt per 1. Oct. e.
zu vermiethen. Der jetzige Mie-
ther, Herr Amtmann Emicke,
will die Güte haben, den Reflekt.
nähere Mittheilung zu machen und
die Beſichtigung der Räume geſtatten.

r

ſchöner artenpromenade
ſind ſogleich u. zum I. Oet.
zu beziehen gr. Wallſtr. 1.

Braunkohlengrube „Got-
tesſegen“ bei Roßbach de
bataille kann wieder Preßſteine
in vorzüglich trockener und guter
Waare, wie in jeder Anzahl liefern.

Geſiebte Knorpelkohle à
Hectol. 20 Rchspfg. c. (für Braue-
reien, Ziegeleien).

Beſte Formkohle à Hectoli-
ter 20 Rchspfg. in ſtets friſcherWaare. Schmibtsdorf

Einen Kellnerlehrling ſucht
Carl Schraplau in Diemitz
(Rauchfuß Etabliſſement).

AmerikK. Pferdezahn-
u. Badischen Sanatmais,
schwarze Saatwicken
empfiehlt

Reinhold Kiürsten.
Saat-Wickenofferirt billigſt Ferd. Mille.

Pferde u. Ochſenknechte
und namentlich Jungen kann ich
jetzt ſchnell beſchaffen.

Adalbert Kriele.
Am Dienstag d. 4. d. Vormit-

tags iſt meine Dogge, rehfarben,
auf Ajax hörend, mit „von Kory-
towski“ gezeichnet. Halsband und
Maulkorb verſehen, in Nähe der
Poſt abhanden gekommen. Gegen
Belohnung bitte um Zuführung
und warne vor Ankauf.
Adalbert Kriele, Grünſtr. 2.

Ein junger Mann mit guter
Handſchrift ſucht Beſchäftigung in
ſchriftl. Arbeiten oder als Kaſſen-
bote bei beſcheid. Anſprüchen und
kann, wenn erford., Caution ſtel-
len. Adr. sub A. B. beförd. Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Geſtern Nacht 11 Uhr entſchlief
ſanft nach kurzem Krankenlager im
76. Lebensjahre unſer guter Gatte
und Vater, der Gutsbeſitzer Jo-
hann Friedrich Fröbe, was
hierdurch allen theilnehmenden Ver
wandten und Freunden anzeigen

die trauernden Hinterbliebenen,
Steuden, den 10. April. 1876.
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Vierte Beilage zu 86 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Halle, Dienstag den 11. April 1876.

Für Schönebeck und Umgegend
iſt heute die Verausgabung unſerer letzten Einnahme in der Art
erfolgt, daß wir

1) an das Hülfscomité in Schönebeck für dortige
Ueberſchwemmte unſere 10. Geldſendung im

Betrage von 4 84. 6 45-2) an den Oberpräſidenten von Patow in Mag-
deburg unſere 5. Geldſendung für Schönebeck's
Umgebung, vorzugsweiſe für Pömmelte und

Glinde im Betrage von 850.
zuſammen 934. 6

zur Poſt gelangen ließen.
Mit dem eben angeführten obigen Betrage ſind nun ſchließlich

aus unſerer Sammlung
1) für Schönebeckh 5397. 852) für Schönebeck's Umgebung. 5000.

in Sa. 10397. 85
als erfreuliches und dankenswerthes Geſammtergebniß hervorgegangen.

Halle, den 10. April 1876.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Für die Evangeliſche Gemeinde in Jnnsbruck
ſind ſchließlich eingegangen: von P. M. 3 L., Pfarrh. Cröllw.
b. Corbetha 3 G. S. 3 l 50

Das Geſammtergebniß betrug 65 Mark, welche wir heute an das
Presbyterium der Gemeinde, zu Händen des Herrn Vorſitzenden zur
Poſt abgeſendet haben.

Halle, den 10. April 1876.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Für den unglücklichen Müller Niede in Friedrichsſchwerz,
welcher durch den Sturmwind vom 12./13. März ſeine Mühle

verloren hat
ſind ſchließlich eingegangen: A. M. Z. 3 M. R. aus Merſeburg
4 50 Handwerker-Bildungs-Verein in Teutſchenthal 25

Nachdem wir am 27. März an den Müller Martin Riede als
erſten Ertrag aus unſerer Sammlung 393 78 abgeſchickt hatten,
ſind heute von uns an denſelben als 2. und letzter Ertrag 283 85
zur Poſt übermittelt worden. Das Geſammtergebniß hat demnach die
Summe von 677 Mark 63 Pf. erreicht, welche dem ſehr bedrängten
Manne eine gewiß hochwillkommene Unterſtützung gewährt hat.

Halle, den 10. April 1876.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Jndem wir für alle obigen Liebesgaben im Namen der
Empfänger herzlichſt danken, bemerken wir, daß die Poſt-
und andere Quittungen bei uns zur Einſicht vorliegen.

Expedition der Halliſchen Zeitung.
re

Aus der Städteordnungs-Cormmiſſion.
Die Städteordnungskommiſſion ſetzte in ihrer elften Sitzung die Be-

rathung mit Tit. VI. fort, welcher von den Geſchaften des Vorſtandes der Stadt-
emeinde und von der Verwaltung der ſtädtiſchen Gemeindeangelegenheiten handelt.
81 wurde unverändert angenommen. Zu ſ 82 wurde ein Zuſatz beſchloſſen wo

nach durch reglementariſche Beſtimmungen das Recht des Magiſtrats, über Recla-
mationen zu beſchließen, welche das Recht zur Theilnahme an den Sitzungen und
Erträgen des Gemeindevermögens zum Gegenſtande haben, auch auf Ausſchuſſe
des Magiſtrats oder in Gemäßheit des 9 87 gebildeten Deputation und kollegiali-
ſchen Bezirksbehörden (vgl. 5 88) übertragen werden kann. g3 den 99 83 und 84
handelt es ſich um Anſtellung der Gemeindebeamten. Bezuüglich der fur einzelne
Verwaltungszweige zu beſtellenden oberen Beamten iſt bereits durch fruhere Be
ſchluſſe entſchieden, daß dieſelben in gemeinſchaftlicher Sitzung von Magiſtrat und
Stadtverordneten gewählt werden ſollen; in Betreff der Anſtellung der Polizeibe-
amten wurde die Beſchlußfaſſung bis zur Verhandlung uber die ſtadtiſche Polizei
verwaltung vorbehalten. Jm Uebrigen gelangten folgende Satze zur Annghme:
„Der Magiſtrat ſtellt die Gemeindebeamten an; die dabei zu befolgenden Grund-
s und die Bedingungen der Anſtellung können reglementariſch geregelt werden,
n gleicher Weiſe kann beſtimmt werden, daß die Stadtverordneten vor der An

ſtellung beſtimmter Beamten gehört werden muüſſen; in Städten über 100,000 Einw.
kann durch reglementariſche Beſtimmung die dem Magiſtrat zuſtehende Anſtellung
der nur zu voruübergehenden oder zu mechaniſchen Dienſtleiſtungen berufenen Ge-
meindebeamten auf die fur einzelne Verwaltungszweige beſtellten Verwaltungs-
zweige beſtellten Verwaltungsdeputationen uübertragen werden.“ 85 disponirt
uüber die Amtsdauer der Gemeindebeamten, und die Penſionirung derſelben. Der
erſte Satz blieb unverandert. Der zweite Satz gelangte in folgender Faſſung zur
Annahme „Die Gemeindebeamten haben Anſpruch auf Penſion gemäß den fur die
unmittelbaren Staatsbeamten geltenden Vorſchriften; die Stadtgemeinde iſt jedoch
in allen Fällen zur Gewahrung einer Penſion nur nach Maßgabe der in ihrem
Dienſte zugebrachten Zeit verpflichtet, ſofern nicht bei der Anſtellung eine
andere Verabredung daruüber getroffen wird. Anderweitige Vereinba-
rungen uüber die Dauer der Anſtellung ſind unzuläſſig.“ Die Kommiſſion erachtete
dafur, daß im Jntereſſe der Gewinnung eines tüchtigen Beamtenſtandes fur die
ſtadtiſche Verwaltung abgeſehen von den lediglich zu vorubergehenden oder zu
mechaniſchen Dienſtleiſtungen berufenen Beamten die lebenslangliche Anſtellung
als Regel feſtzuhalten, Vereinbarungen uber eine andere Zeitdauer im einzelnen

all gbher zuzulaſſen ſeien. Die Genehmigung des Regierungspraſidenten wurde
ür dieſe Vereinbarung ebenſo fur uüberflüſſig gehalten, wie fur die andeweite Ver

abredung n der Penſion. Jn Betreff der letzteren wurde der Grundſatz der
h daß dabei der Regel nach nur die im Dienſte der Stadtgemeinde
u beruckſichtigen ſei, acceptirt und auch hier die Zulaſſung anderweiter Verein-

x fur ausreichend gehalten, um in einzelnen Fällen Abhulfe zu ſchaffen.
Die 69,87 und 88, welche von den Verwaltungsdeputationen und der namentlich
fur re Städte wichtigen Eintheilung in Stadtbezirke handeln, wurden der
erwählten Subkommiſſion uberwieſen, ebenſo der 5 96 uüber die Vertretung der
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Stadtgemeinde nach Außen. 90 89 bis 92 blieben im Weſentlichen unverändert.
Bei 93 wurde die Befugniß und Verpflichtung des Burgermeiſters, ſolchen Be
ſchluſſen des Magiſtrgts die Ausfuührung zu verſagen, welche das Jntereſſe der
Stadtgemeinde in dringender Weiſe gefahrden, einſtimmig geſtricheu, und demge
maß bei der Beſchraänkung dieſer Machtbefugniß des Burgermeiſters auf die Fälle
der Competenzuberſchreitung und Geſetzesverletzung das Verwaltungsgericht (an
Stelle des Bezirksraths) als diejenige Behörde bezeichnet, welche auf Antrag des
Magiſtrats uber den entſtandenen Streit zu hat. 9 95 gelangte mit
dem Zuſatz zur Annahme, daß der Burgermeiſter verpflichtet iſt, eine Magiſtrats
ſitzung auf Antrag der Hälfte der r zu berufen. Jm 96
wurde die dem Buürgermeiſter zugewieſene Disciplinargewalt uüber die Gemeinde
beamten dem Magiſtrat
den Ferien. Jn den Ferien bleiben aber die ernannten Subkommiſſionen thaätig.

Der Sultan.
Einer intereſſanten Charakteriſtik des gegenwärtigen Beherrſchers der

Gläubigen vom Correſpondenten der „Times“ in Pera entnehmen wir Fol-
gendes: „Der Eindruck, den Se. Majeſtät macht, iſt der eines tief gelang
weilten Menſchen. Nichts kann der geiſtigen Leerheit, Trivialität, Hohlheit
des Sultans gleichkommen. Es fehlt ihm nicht an Verſtand er kann ge
läufig über manche Dinge ſchwätzen und einige Neugier betreffs dieſer ge
ſchäftigen äußern Welt zeigen. Aber Alles in Blick und Sprache verräth

Fähigkeiten begraben hat. Er ſcheint ganz unfähig zu ſein zu jeder vernünf
tigen Erwägung, geiſtigen Anſtrengung und beſonders zu jedem Aufſchwunge
der Phantaſie, der ihn aus dem Kreis ſeiner concentrirten Selbſtſucht heraus
führen könnte. Nichts hat ſich ſo tief in ſeinem Hirn eingewurzelt als die
Vorſtellung, die ganze Welt ſei für ihn allein da. Allerdings dämmert zu
weilen ein ſchwacher Schein der Erkenntniß, daß er auch Pflichten gegen
ſeine Unterthanen habe, daß er ſich der Verwaltung der Gerechtigkeit und
der Beförderung der allgemeinen Wohlfahrt annehmen müſſe, in ſeinem um
nachteten Hirn auf, allein er nimmt für ſicher an, alles Gute oder Böſe
könne allein durch ihn geſchehen alle Gewalt ſolle in ſeiner Hand ver-
einigt ſein, er allein dürfe einen Willen haben und will ſich trotzdem
nicht mit der Mühe der Regierung befaſſen. Warum hat er einen Groß
vezier? Warum ſoll man ſelbſt bellen, wenn man einen Hund hat? Und
wenn er hört, daß kein Geld mehr im Schatz und die Civilliſte im Rück
ſtande iſt, dann meint er: „Wozu hat man einen Strohkopf von Finanz-
miniſter, wenn er kein Geld aufzutreiben weiß?“ Des Sultans Regierungs
ſyſtem beſteht darin daß er einen Andern in ſeinem Namen regieren läßt;
ſein Stellvertreter ſetzt einen Ferman oder Jrade auf, an ſich ſelbſt gerichtet
(„An dich, mein Vezier unterzeichnet ihn ſelbſt und legt ihn ſeinem
Souverän zur Genehmigung vor, deſſen Gunſt man nicht ſicherer erlangen
kann, als wenn man ihn nicht mit Geſchäften plagt. Das Decret, welches
in des Sultans Namen erlaſſen werden ſoll, wird Seiner Majeſtät über
reicht, aber nicht vorgeleſen und ſelten ausführlich erklärt, und ein einfaches
Nicken des Sultans genügt als ein Zeichen der Genehmigung, ohne daß
man Siegel oder Unterzeichnung nöthig hätte. Beſonders der gegenwärtige
Großvezier, Mahmud Paſcha, hat ſich die größte Mühe gegeben Seine
Majeſtät mit der Jdee ihrer unumſchränkten Allgewalt zu erfüllen um ſich
ſo eine ſtellvertretende Allmacht zu verſchaffen. Die Hauptbedingung für
einen Großvezier oder andern Miniſter, um ſich im Amte zu erhalten iſt,
daß er nie dem Willen des Sultans entgegentritt, daß er keine Einwendung,
keine Erklärung oder nur Vertheidigung je gegen ihn wagt. Der „Schatten
Gottes“ iſt trotz dieſes Titels doch nur ein Menſch und hat ſeine eigenen
Launen und Schwachheiten, ſeine koſtbaren Spielzeuge und Verſchwendungs-
Objecte. Seltſamerweiſe verbindet er mit aller unſinnigen Verſchwendung
den ſchäbigſten Geiz, die niedrigſte Knickerei. Er hat 3 Millionen in Gold
und 8 Millionen ſeiner koſtbaren Conſols beiſeite geſchafft. Wo euer Geld
iſt, da iſt bekanntlich euer Herz, und es iſt daher begreiflich, daß der Sultan
fortwährend von Verdacht und Schreckbildern gequält wird, die ihn bewegen,
öfter nur hartgeſottene Eier zu ſich zu nehmen. Seine anerkannten Rath
geber und noch mehr ſeine geheimen Günſtlinge und Sykophanten ſchmeicheln
dieſen Neigungen und ermuthigen jede Laune, die ihren Herrn bewegen kann,
Geld zu ſammeln oder auszugeben. Und ein ſolcher Mann ſteht an der
Spitze ſeines verfallenden Reiches! Seltſame Aehnlichkeit zwiſchen dem
untergehenden römiſchen und dem ebenfalls dem Untergange geweihten os
maniſchen Reiche

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Jn Wettin wurden im vergangenen Jahre befördert 92,664
Briefe, 9108 Packete, 3834 Briefe und Packete mit Werthangabe, 1065
Poſtvorſchußſendungen mit 6054.4,5813 Poſtanweiſungen mit 239,235.
Jn Löbejün 69,662 Briefe, 6984 Packete, 2430 Packete und Briefe mit
Werthangabe, 1023 Poſtvorſchußſendungen mit 7816 3998 Poſtanw.
mit 121,653 Jn Düben 153,468 Briefe, 14,526 Packete, 3504
Briefe und Packete mit Werthangabe, 1410 Poſtvorſchußſendungen mit
12,077 9936 Poſtanweiſungen mit 385,049 Jn Zörbig
142,020 Briefe, 11,556 Packete, 4860 Briefe und Packete mit Werth-
angabe, 1667 Poſtvorſchußſendungen mit 10,582 6126 Poſtanwei-
ſungen mit 222,561 Jn Gräfenhainchen 111,206 Briefe, 11,960
Packete, 3136 Briefe und Packete mit Werthangabe, 1839 Poſtvorſchuß-
ſendungen mit 12,452 6822 Poſtanweiſungen mit 262,190 Jn
Brehna 64,520 Briefe, 4698 Packete, 1800 Briefe und Packete mit
Werthangabe, 608 Poſtvorſchußſendungen mit 6510 2793 Poſtan-
weiſungen mit 105,799 A. Jn Landsberg 119,844 Briefe, 6372
Packete, 2160 Briefe und Packete mit Werthangabe, 572 Poſtvorſchuß-
ſendungen mit 4674 3031 Poſtanweiſungen mit 118,479 Jn
Alsleben a. S. 171,288 Briefe, 14,686 Packete, 5384 Briefe und
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Packete mit Werthangabe, 1920 Poſtvorſchußſendungen mit 12,544
8446 Poſt anweiſungen mit 363,647 Jn Gerbſtädt 93,936 Briefe,
10,386 Packete, 2484 Briefe und Packete mit Werthangabe, 1369 Poſt
vorſchußſendungen mit 10,676 5743 Poſtanweiſungen mit 223,401
A. Jn Schraplau 59,958 Briefe, 6192 Packete, 1152 Briefe und
Packete mit Werthangabe, 581 Poſtvorſchußſendungen mit 5567
2505 Poſtanweiſungen mit 621,070 Jn Mansfeld 104,776
Briefe, 9972 Packete, 2466 Briefe und Packete mit Werthangabe,
2916 Poſtvorſchußſendungen mit 14,184 7039 Poſtanweiſungen mit
264,001 Jn Leimbach 31,788 Briefe, 3564 Packete, 342 Briefe
und Packete mit Werthangabe, 305 Poſtvorſchußſendungen mit 1814

1325 Poſtanweiſungen mit 53,161 Jn Nebra 52,614 Briefe,
9288 Packete, 2060 Briefe und Packete mit Werthangabe, 990 Poſt-
vorſchußſendungen mit 10,026 5695 Poſt anweiſungen mit 202,499
A. Jn Laucha 65,196 Briefe, 7074 Packete, 2250 Briefe und
Packete mit Werthangabe, 580 Poſtvorſchußſendungen mit 3634
3944 Poſtanweiſungen mit 145,405.&. Jn Mücheln 87,877 Briefe.
11,080 Packete, 2633 Briefe und Packete mit Werthangabe, 1203 Poſt-
vorſchußſendungen mit 12,450 4997 Poſtanweiſungen mit 161,484

Jn Halberſtadt feierte am 7. d. der Königliche Seminar-
director a. D. Dr. Steinberg, ſein funfzigjähriges Doctorjubiläum.
Bei dieſer Veranlaſſung hat die philoſophiſche Facultät der Univerſität
Halle denſelben durch Ueberſendung eines erneuerten Doctor-Oiploms
geehrt.

Der bisherige Commandeur der Unteroffizierſchule in Ettlingen
Major Schuch iſt zum Commandanten der Unteroffizierſchule in
Weißenfels ernannt.

Die Geſellſchaftsvorſtände in der Thüringer Eiſenbahn
haben beſchloſſen, die Zweigbahn Dietendorf-Arnſtadt nach Jl-
menau zu verlängern, wenn die betheiligten Adjazenten freies Terrain
geben und die drei betheiligten Regierungen von Weimar, Gotha und
Sondershauſen à fond perdu zuſammen 250,000 Thlr. zulegen. Eine
ferner ſelbſtredende Bedingung iſt die Zuſtimmung der Generalverſamm-
lung und des bei der Thüringiſchen Bahn mitbetheiligten Staates
Preußen. Die ganze neue Bahn ſoll bei 33 Kilom. Länge nämlich
1,250,000 Thlr. koſten.

Am 7. d. wurden dem Bahnhofsarbeiter Eilenberg auf dem
Magdeb. Leipziger Bahnhofe zu Cöthen beim Feſtſchlagen der Schie-
nenkeile von 3 Wagen, welche die Rangirmaſchine abgeſtoßen hatte,
beide Beine und ein Arm zermalmt. Er wurde ſofort in die Lutze'ſche
Klinik gebracht, woſelbſt er kurze Zeit darauf ſeinen Geiſt aufgab.

Halle, den 10. April.
Geſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr ſtürzte der 1 Jahr alte

Knabe des Eiſendrehers Schmeißer Auguſtaſtraße Nr. 3 aus dem
Küchenfenſter des 4. Stockes auf das Pflaſter des Hofes, und erlitt ſo
erhebliche Verletzungen, daß am Aufkommen gezweifelt wird. Ob an-
dere Perſonen hierbei Schuld trifft, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

StadtTheater.
Das Gaſtſpiel der Frau Erhartt.

Nachdem mit Maria Stuart das Gaſtſpiel der Frau Erhartt beendet iſt,
läßt ſich der Totaleindruck feſtſtellen, den ihre Leiſtungen hervorgerufen haben.
Daß der gefeierten Kuünſtlerin herrliche Mittel der Darſtellung in reicher Fulle
und Viel rett zu Gebote ſtehen, mußte ſich jedem gleich am erſten Abend auf-
drangen, wo ihr die Rolle der Adrienne Lecouvreur Gelegenheit bot, dieſe Mittel
in der aus giebigſten Weiſe zu entfalten und in ihrem vollen Glanze u zeigen.
Wie ſie dieſelben z acht künſtleriſchen und darum n eltigen Wirkungen zu
d wußte, dies an den Tag zu legen blieb den beiden folgenden Abenden
vorbehalten.

Das Seribe'ſche Stuck iſt einer wahrhaft künſtleriſchen und irgendwie tiefge
henden Wirkung nicht fähig. Es iſt bei allem Geſchick, mit dem die Handlung
aufgebaut iſt, doch nur eine jener ungluckſeligen Miſchungen von Luſtſpiel und
Trauerſpiel, die es nie zu einem wohlthuenden Geſammteindruck bringen können.
Es hat namentlich eine Kataſtrophe, der alles fehlt, um tragiſch zu ſein, und die
doch eine tragiſche Wirkung fur ſich beanſprucht. Man ſoll von dem ſchrecklichen
und lange dauernden Todeskampf der auf ſo elende Weiſe vergifteten armen
Schauſpielerin ergriffen werden, und kann doch, da man ganz unvorbereitet d
einer ſolchen Schreckensſeene wird, fur welche gar keine zwingende Nothwendigkeit
vorliegt, ſich nur mit demſelben innern Sträuben davon abwenden, wie man es
im Leben thun wuürde, wenn man plotzlich in die e kame, die ſchauerlichen Wir
kung einer zum Wahnſinn führenden Vergiftung mit anzuſehen. Die Kataſtrophe
des Stückes muthet uns nrylotzlich die Beobachtung einer bloßen Naturerſcheinung
zu, die Grauen erweckt, nicht ſtellt ſie uns ver ein tragiſches Ende, das ſtets, ſoerſchutternd es auch ſeln wag, uns doch zu feſſeln im Stande iſt. Die in unſerer

gen ſo vielfach perhorrescirte Tragödie iſt und bleibt nun einmal die einzige
orm, in welcher das Schreckliche auf der Buhne möglich iſt, denn eben ſie iſt es,

durch die wir ſo disponirt werden ſollen, daß wir uns nicht ſtrauben, ſelbſt das,
was uns durch Mark und Bein geht, mit anzuſehen.

Man konnte alſo an dem erſten Abend Fran Erhartt wohl als vorzugliche
Darſtellerin bewundern, man konnte aber immer nur „ſtellenweiſe“, wie es in
Göthe's Wilhelm Meiſter heißt, entzuckt werden, und an ſo vielen, ja unzahligen
Stellen dies auch der Fall war, ſo ließ doch der Charakter des Stuckes keinwohlthuendes „Gefuühl für ein aäſthetiſches Ganze“ zu, womit naturlich nicht geſagt

ſein ſoll, als ob es der Darſtellung an der in der Natur der Rolle liegenden inne-
ren Einheit Kilenie hatte.

Ein in ſeinen Wirkungen wirklich harmoniſches und gleichmaßig wohlthuendes
Ganze bildete am zweiten Abend zuerſt die Darſtellung der Bertha von Beagumont
in dem reizenden eingktigen Luſtſpiel „Am Clavier“ (nach dem Franzoöſiſchen
von M. A. Grand je an), ſodann die der Leopoldine von Strehlen in „Der
beſte Ton“ von Töpfer. Die beiden Stucke, die durchaus nicht fur
unübertreffliche Meiſterwerke ausgegeben werden ſollen, haben doch den Vorzug
einer ſo entſchiedenen Einheit und Reinheiteder Grundſtimmung, daß nicht das ge-
ringſte Unbehagen wach werden kann. ier konnte man ſich ganz ungeſtört dem
Eindruck hingeben, den die Darſtellung der Kuünſtlerin hervorrief. Als Bertha
hatte ſie die Aufgabe, als vornehme und liebenswuürdige Pariſerin einem halbver-
z Liedereomponiſten zu imponiren, ihn zur Vernunft zu bringen und es
ſchließlich flau zu machen, daß ſie ihm ganz könnte angehören wollen. So
einfach dieſe Aufgabe auch vielleicht erſcheinen kann, ſo eindrucksvoll iſt ihre
luckliche Löſung. Eine wahrhaft vornehme und zugleich liebenswürdige Er-cheinung hat einen unwiderſtehl!chen Zauber, und dieſen wußte Frau Erhartt als

Bertha von Beaumont in höchſt gewinnender Weiſe zu entfalten.

Als Leopoldine entzückte ſie durch die wahrhaft unverwuſtliche Heiterkeit, mit
T G in die verworrenen ehelichen Verhältniſſe der Familie v. Strehlen einzu-

egreifen und Frieden in derſelben zu ſtiften wußte. Hier war ihr Gelegenheit
geboten, einen Charakter j verſinnlichen, der nie vergeſſen werden wird.

Bel alledem waren dieſe Leiſtungen des zweiten Abends doch nur dazu ange-
than, um die Vielſeitigkeit der Kunſtlerin in ein helles Licht zu ſetzen. Auf der
Höbe der Kunſt zeigte ſie ſich uns doch erſt als Maria Stuart. Mag maa ſich
an einem der heitern Muſe gewidmeten Abend auch noch ſo gut amuſiren, die
volle Bedeutung einer ächten Kuünſtlernatur kann ſich doch nur in einer wahrhaft
tragiſchen Handlung offenbaren.

Es hat gewiß nicht wenige gegeben, denen es in den Tagen des ſeltenſten An
dranges zum Theater nur an dem einen Abende, wo Maria Stuart gegeben
wurde, war, ein Billet zu erlangen. Alle dieſe können überzeugt ſein,
daß ſie in künſtleriſcher Beziehung das Vollendetſte geſehen haben, was uns das
Gaſtſpiel der Frau Erhartt geboten hat. Es werden Viele darunter ſein, welche
die Maria Stuart ſchon oft geſehen haben, aber ſchwerlich ſolche, die von voll
kommeneren Darſtellungen am hieſigen Ort zu ſagen wiſſen.

Die Auffaſſung der Rolle war in jeder Beziehung muſtergultig. Die duldende,
hoffende, in ihrer Ehre gekraänkte und nach Rache lechzende, zuletzt aber reſigni
rende und mit der Welt abſchließende Königin und Frau wurde in gar vorzug-
licher Weiſe zur Geltung gebracht. Es war ein ſeltener Genuß, dies Spiel zu
verfolgen, und es kann nur der lebhafte Wunſch ausgeſprochen werden, daß wir
nicht zum letzten Male das Gluck gehabt haben mögen, eine ſo hervorragende
Kunſtlerin in unſerer Mitte zu ſehen.

Der Unterzeichnete gefällt ſich nicht darin, uüberſchwanglich zu loben. Was
er im vorliegenden Falle Ruhmendes geſagt hat wird hoffentlich als der unge
ſchminkte Ausdruck aufrichtiger Ueberzeugung gelten. r. C. Schulz.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 8. bis 10. April.

Stadt Zürich. Hr. Rent. Vettermann a. Bromberg. Hr. Telegraphen-Dir.
v. Nordbeim a. Berlin. Hr. Oberforſtrath Dewerzeny a. Muünchen. Hr.
Ingenieur e a. Turin. Hr, Landw. Brauer a. Wurzen. ie

rrn. Kaufl. Wolfhagen a. Minden, Valentin a. Blankenburg, Gerlach a.
Hannover, Oswald g. Bremen, Rehfeld g. Alfeld, Jurgens a. Buckeburg,

cheibe a. Leipzig, Tettenborn a. Halberſtadt, Bachmann u. Lindenthal a.
Berlin, Baufing a. Magdeburg, Sammert a. Deſſau.

Stadt Hamburg. Hr. Graf Puckler m. Dienerſchaft a. Berlin. Se. Excell.
General Lieutenant v. Stein a. Muünſter. Hr. Major im großen General-
ſtabe Kähler a. Berlin. Frau Baronin v. Mengden m. Fam. a. Dresden.
Hr. Obergmtmann Muüller g. Eilenſtadt. Die Hrrn. Rittergutsbeſ. Dett-
mer a. Böhla, Lezius m. Fam. a. Obhauſen, v. Muünchhauſen a. Stein-
burg. Hr. Prem.-Lieut. Oemler g. Berlin. Hr. Stadtrath Brumme
m. Fam. a. Bernburg. Hr. Fabrikbeſ. Markwort a. Hildesheim. Die
Hrrn. Profeſſor Heeren u. Dr. med. Borchert a. Hannover. Frau Juſtiz
raäthin Schuchardt a. Gotha. Die Herrn. Kaufi. Salomon m. Fam. a.
Dresden, r u. Naudorff g. Duſſeldorf, Röommer a. Renmnſcheid,
Böhler a. Paris, Stießmeyer a. Erfurt, Eſchrich a. Straßburg, Rieth,
Mohr u. Oske a. Berlin, Reich a. Krakau, Reinshagen a. Cöln.

Goldner Ring. Hr. Schöne m. Gem. a. Duüſſeldorf. Hr. Fabrik. Wedler
a. Nuürnberg. Hr. Ziegeleibeſ. Thomann a. Torgau. Hr. Referendarius
Bringmann a. Coburg. Frau Kaufm. Schmerwitz u. Frau Kaufm. Thor-
weit a. Cönnern. Die Hrrn. Kaufl. Wanger a. Delitzſch. Völlig u. Plumcke
a. Magdeburg, Scholz a. Liegnitz, Herzberg a. Leipzig, Böhmer a. Haspe,
Stargart a. Wernigerode, Apfel a. Roßleben.

Goldene Kugel. Hr. Rector Lorenz m. Frau g. Witzenhauſen. Hr. Gutsbeſ.
v. Kotze a. Lodersleben. Hr. v. Raden a. Duſſeldorf. Die Hrrn. Jngenieure
Pommer u. Kaiſer a. Cöln. Frl. Herzog u. Frl. Mehler g. Braunſchweig.

r. Gutsbeſ. Muüller m. Bruder a. Zabenſtedt. er Gymnaſiallehrer
öſchner m. Frau a. e Die Hrrn. Baumeiſter Winkelmann u.

Sauer g. Groitzſch. Hr. Dr. Steinbeth m. Frau a. Eisleben. Die Hrru.
Kaufl. Mand m. Frau g. Apolda, Goldſchmidt a. Magdeburg, Biener a.
Kruppen Lidke a. Weimar Walter g. Nordhauſen Stier a. Berlin,
Schröder a. Erfurt. ß

Ruſſiſcher Hof. Frau Gutsbeſ. Jantſch m. Tochter a. Plötzkau. Hr. Director
Siegert a. Querfurt. Hr. Fabrik. Schalk a. Maufeld. Hr. Landw. Sar-
v g. Eilenburg. Frau Rathin Schoönbach m. Tochter a. Lindau. Hr.
EinjahrigFreiwilliger Herrmann a. Magdeburg. Hr. Ingenieur Roland
a. Cuüſten. Die Herrn. Kaufl. Ebner u. Eggert a. Berlin Tuchmann a.
Deſſau, Chriſtofe, Punßig u. Scheidemandel a. Leipzig, Ruckert a. Stendal,
Luppe a. Chemnitz, Oſchatz a. Duſſeldorf, Lutthardt a. Frankfurt a. M.

Kelegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
10. April 1876.

Berliner Fonds Vörſe.
BergiſchMarkiſche 79, CölnMindener 99,25,. Oberſchleſiſche A. C. D.

139, Rheiniſche 112,50. Oeſterr. GStaatsbahn 456, Lombarden 168,
Oeſterreich. Credit Actien 251,10. Preuß, Conſolidirte 105,10. Tendenz: matteſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 198, Juni Juli 207,50.
See April-Mai 149,50. MaiJunl 148, Sept.Oectbr. 150,
Serſte loco 125-—180.
Hafer. AprilMai 159,50.
Spiritus loco 44,20. April-Mai 44,50. AuguſtSeptbr. 47,70.
Rüböl loco 61,50. April-Mai 61,40. Sept.Octbr. 62,70.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
Berlin, den 10. April 1876

BergiſchMarkiſche St.Act. 79/—. BerlinAnhalt. St.Act. 105,60. Breslau
Schweidn.Freibg. St.Act. 74,50. Cöln Minden St. Act. 99,25. Mainz Lud-
wigshafen St. Act. 99 BerlinStettiner St. Act. 127,50. Oberſchleſiſche
St.Act. A. C. 139,50. Rheiniſche St.Act. 112,50. Potsd.-Magdeb. St.Act. 75,—.
Thüringer A. 115, Mark.Poſen. St.Pr. 64,50 Rumaniſche St.Act. 21,—.Lombarden 168,50. Franzoſen 456, Oefſterr. Er. Act. 252, Pr. Bod.Cred.
Aet.Bank 99, Darxmſt. BankAct. 98,25. Dise.CTomm.-Anth. 117,50. Reichs
bankAnth. 155,60. Cöln Mind. 3 PramienAnl. 109, Lauradutte 59,10.
Union-Act. 9,10 Louiſe Tiefbau 25. Tendenz: matt.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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